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Nx. 285. 


Tagesſchau. 


* Im Reichstage befürwortete am Sonnabend 
Erbprinz zu Hohenlohe den Bahnbau von 
Lüderitzbucht nach Kubub. 


* Dem preußiſchen Landtage wird eine Vorlage 
wegen Erhöhung der Lehrergehälter 
zugehen. 

* Nach Meldung der deutſchen Militärſtationen 
im Innern von Oſtafrika erſcheint in deren Be⸗ 
zirken die Ruhe jetzt als geſichert. 


* Der Landtag von Schwarzburg⸗ 
Rudolftadt wurde aufgelöſt, weil er die 
geforderte Erhöhung der Zivilliſte ablehnte. 


* Der Abgeordnete Eugen Richter hat ſein 
Landtagsmandat niedergelegt. 


* Der Generalſtreik für ganz Rußland joll 
am heutigen Montag verkündet werden. 


* Von den Verhaftungen in der Leib⸗ 
garde des Zaren wurden 250 Mannſchaften und 
Unteroffiziere betroffen. 


* Graf Witte lehnte den Empfang einer 
Deputation der ausſtändigen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten ab. [82 


*Das neue ſpaniſche Kabinett iſt unter 
dem Vorſitz Morets gebildet worden; das 
Minifterium des Außern leitet der Herzog von 
Almovodar. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Aus dem Reichstag. 
Berlin, 2. Dezember. 


Die erſte Kolonialſchlacht im Reichstag! 
Die Mannen ſind ziemlich zahlreich erſchienen, 
am Bundesratstiſch thronen der Herr Staats⸗ 
ſekretär des angenehmen Aeußeren, der Herr 
Staatsſekretär des Reichsdefizitamtes und außer⸗ 
dem ein Neuling in dieſen heiligen Hallen, 
Prinz Hohenlohe⸗Langenburg, der 
vorerſt Herrn Dr. Stübel in der Leitung des 
Kolonialamts vertritt, bis der Reichstag ſein 
Placet zur Errichtung eines Reichs⸗Kolonial⸗ 
amts gibt. Der neue Mann war dem Hauſe 
nicht unintereſſant; ein diſtinguierter Diplomat, 
der auch die Gabe der Rede beſitzt. Heute 
allerdings kämpfte der Prinz noch mit einiger 
Befangenheit, wenigſtens zu Anfang ſeiner 
Ausführungen über die Notwendigkeit der 
Bahn Lüderitzbucht⸗Kubub, für welche 
die Regierung etwas über fünf Millionen 
fordert. Der Prinz verteidigte die Poſition 
mit großer Wärme, und es berührte das Haus 
jedenfalls ſehr angenehm, daß er in herzlichen 
Worten unſerer Soldaten in Südweſtafrika ge⸗ 
dachte. Nach ihm trat Herr Erzberger, 
der ſtreitbare Zentrumsmann, auf den Plan, 
von verſchiedenen Aha's lebhaft begrüßt — 
jeinenStrauß mit der Regierung auf dem Boden 
des Parlaments begann. Herr Erzberger iſt 
gegen die Bahn, er verneint das Bedürfnis 
und vor allem die wirtſchaftlichen Ausſichten, 
die in Südafrika überhaupt ſo gering als mög⸗ 
lich ſeien, und kommt dann im allgemeinen auf 
die deutſche Kolonialpolitik zu ſprechen, 
die ihm durchaus nicht gefällt. Er wiederholt 
den Vorwurf, daß die Regierung in Bezug 
auf die Kolonien dem Reichstag nicht immer 
die volle Wahrheit geſagt habe, worauf er 
gelegentlich noch zurückkommen werde. Sein 
„Ceterum censeo“ lautet: jo kann es nicht 
weitergehen! Da kommt ein ſüdafrikaniſcher 
Krieger, Oberſt Deimling, der die 
Operationen gegen die Hottentoten über ein 
Jahr lang geleitet hat und deshalb die Ver⸗ 
hältniſſe unter jenem unglückſeligen Himmels⸗ 
ſtrich kennt, der Kolonialverwaltung zu Hilfe. 
Er betont vor allem, daß unſere Truppen auf 
den Weg Lüderitzbucht⸗Keetmanshop unbedingt 
angewieſen ſind, wenn die engliſche Regierung 
die Kaplandgrenze ſperrt. Würden die Truppen 
aber die Sandwüſte hinter Lüderitzbucht 
marſchieren müſſen, ſo könnten ſie dabei ver⸗ 
hungern und verdurſten. „Im Intereſſe unſerer 
kämpfenden Kameraden“ bat der Oberſt um 
Bewilligung der Bahn, und die patriotiſche 
Note fand ein lebhaftes Echo im Hauſe, teil⸗ 
weiſe ſogar auf der linken Seite. Nun ſchickte 


Begründet 


die Sozialdemokratie einen Kolo nialgelehrten 
vor: Herrn Ledebour, der dem Hauſe die un⸗ 
überwindlichen techniſchen Schwierigkeiten des 
Bahnbaus vorrechnet und dann in der ſattſam be⸗ 
kannten Weiſe gegen den „großen General“ 
polemifiert. Hierauf antwortet Legationsrat Seitz 
auf die Angriffe des Abgeordneten Erzberger und 
tritt für den Bahnbau ein. Dann erzählt 
Oberſt Deimling zur Abwehr der Lede⸗ 
bourſchen Angriffe einige Greuelſzenen aus 
Südafrika. Einem Soldaten ſei von den 
Rebellen bei lebendigem Leibe das Genick um⸗ 
gedreht worden. — Milde gegen die Einge⸗ 
borenen wäre Grauſamkeit gegen die eigenen 
Leute. Von konſervativer Seite ſpricht man 
ſich für ſchleunige Verabſchiedung der Vorlage 
aus; die gleichen Wünſche äußert Herr Semler 
namens der nationalliberalen Partei. Herr 
Kopſch (freiſ. Vp.) wünſcht erſt noch genauere 
Auskünfte über die finanzielle und techniſche 
Seite des Bahnbaues. Die finanziellen Be⸗ 
denken ſucht Bundesratskommiſſar Gol li⸗ 
nelli zu beſchwichtigen. Von nun ab zer⸗ 
flattert die Debatte in Details, aus denen nur 
hervorzuheben iſt, daß Oberſt Deimling aus⸗ 
drücklich den bekannten Erlaß des Generals 
v. Trotha billigt. Die Vorlage wird ſchließlich 
der Budgetkommiſſion überwieſen und man 
vertagt ſich auf Mittwoch. Etat, Flottengeſetz, 
Finanzreform — man hat ſich auf einige 
Tage gefaßt zu machen und ſtärkt ſich durch 
dreitägige Ruhe. Dann: alle Mann an Bord 
— oder auch nicht! 


5. Sitzung vom 2. Dezember 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: Erbprinz zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg, Frhr. v. Richthofen, Frhr. v. Stengel. 

Nach Erledigung mehrerer Rechnungsſachen 
folgt die erſte Beratung des zweiten Nachtragsetats 
für 1905, der 5 Millionen und 50 000 Mk. für einen 
Bahnbau Lüderitzbucht⸗Kubub (Südweſtafrika) fordert. 

Erbprinz zu Hohenlohe⸗Langenburg: Nachdem ich 
erſt vor einigen Tagen mein Amt übernommen habe, 
können Sie nicht erwarten, daß ich ſchon in nächſter 
Zeit Ihnen über alle Einzelheiten der Kolonialverwal⸗ 
tung Auskunft geben kann, die ſich in Kürze nicht 
überſehen laſſen. Darum werde ich mir erlauben, 
meine Räte zu beauftragen, den Herren in Einzelheiten 
Rede zu ftehen. Dieſe Vorlage aber möchte ich Ihnen 
warm ans Herz legen. Sie dient vorwiegend mili⸗ 
täriſchen Zwecken und ſoll unſere Truppen vom Ausland 
unabhängig machen, während jetzt die Verpflegung von 
Kapſtadt her beſorgt wird. Ich betrachte es als 
beſondern Vorzug, zum erſten Mal vor Sie hinzu⸗ 
treten mit einer Vorlage im Intereſſe der braven 
Söhne unſeres Vaterlandes, die draußen unter Ent⸗ 
behrungen und Kämpfen für Deutſchland ihr Leben 
eingeſetzt haben. (Beifall.) Der in Bälde vorge⸗ 
nommene Bau wird auch auf unſere Gegner moraliſch 
einwirken 

Abg. Erzberger (Ztr.) bemerkt, die Regierung 
habe im Frühjahr hier ſchnöde geſchwiegen, als der 
verdiente General v. Trotha ſchwer angegriffen wurde. 
(Präſ. Graf Balleſtrem rügt den Ausdruck 
„ſchnöde“.) Die militäriſchen Gründe für die Vorlage 
hätten das Zentrum nicht überzeugt, daß hier eine 
zwingende Notwendigkeit vorliegt. Von den wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen ſchweige des Sängers Höflichkeit. 
(Sehr wahr! rechts.) Es frage ſich noch, ob Südweſt⸗ 
afrika ſolche Opfer wert iſt. (Sehr wahr! links). Die 
amtlichen Denkſchriften ſelbſt lieferten ein großes 
Material dafür, daß es an Waſſer fehlt, und das 
Waſſer ſei entſcheidend für den Wert einer Kolonie. 
Der Bergbau ſei nur minimal, Ackerbau nur ſehr 
wenig möglich. Ein guter Hafen ſei nirgends vor⸗ 
handen, Swakopmund ſei verſandet; das ſei nicht mehr 
zu leugnen, ſo ſehr man auch früher ſeine Brauchbar⸗ 
keit als Landungsplatz gerühmt habe. Warum 
habe das Privatkapital nicht die Bahn gebaut, 
wozu doch ſchon ein Projekt vorlag? Das Projekt 
ſei eben wegen der Wanderdünen unmöglich. 
Die Vorlage müſſe gründlich geprüft werden. Redner 
macht dann Mitteilung über angebliche Durchſtechereien 
bei Lieferungen für die Schutztruppe für Südweſtafrika 
und fragt, ob Unterſuchung eingeleitet und deren Er⸗ 
gebnis bereits feſt ſteht. Es handle ſich um Verkäufe 
von Schutztruppeneffekten nach Argentinien, das 
Zentrum ſei kein prinzipieller Gegner der Kolonial⸗ 
politik, aber es müſſe eine vernünftige Kolonialpolitik 
getrieben werden. Angeſichts der bisherigen Er⸗ 
fahrungen in den Kolonien dürfe man nichts ohne 
zwingende Gründe bewilligen. (Beifall) 

Oberſt v. Deimling: Ich bin 1½ Jahr lang 
Kommandeur des 2. Feldregiments geweſen, das 
gegen die Hottentotten focht. Ich kenne alſo die 
Verhältniſſe dort, wo die Bahn gebaut werden ſoll, 
aus eigener Anſchauung. Lüderitzbucht iſt ein guter 
Hafen, aber dahinter gehts los! Die Wanderdünen 
gleichen einem plötzlich erſtarrten und wogenden Meer, 
und der Wind ſetzt den Flugſand in Bewegung. 
Nur eine Waſſerſtelle iſt vorhanden, der Ukama⸗ 
brunnen. Ich habe dort in der Nähe über 600 
Kadaver von Ochſen gezählt. Nun haben mir 
Ingenieure verſichert, es ſei eine Trace gefunden, die 
über Granit führe, und wenn der Reichstag die 
Mittel bewillige und es käme darüber ein Telegramm, 
dann wäre die Bahn bis zum November fertig. 
Meine Leute mußten ſich das Koppel um 2-3 Löcher 
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enger ſchnallen, und die Portionen beſtanden nur I Rede ſein, denn dann träfe ja den Bundesrat ein 


in Mehl und Reis. Schützen Sie alſo unſere braven 
Truppen dort vor dem verhungern, der Aufſtand iſt 
noch lange nicht zu Ende. Die Hottentotten haben 
nur die alten Donnerbüchſen abgeliefert und die 
guten Gewehre vergraben. Ich bitte Sie, tele⸗ 
graphieren Sie noch heute: die Bahn wird gebaut 
m bei den Soziald.) Im Intereſſe meiner 

ame raden bitte ich Sie dringend, die Vorlage 
zu bewilligen (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen 
rechts). 

3 Abg. Ledebour SE ſpricht gegen die Vorlage. 
Redner kritiſiert die deutſche Kriegführung in Süd⸗ 
weſtafrika und bezeichnet einen Erlaß Trothas, betr. 
Erſchießen von Hererofrauen und Kindern, als Infamie 
(Vizepräſident Graf Stolberg bezeichnet dieſen Aus⸗ 
druck als unzuläſſig.) 

Geheimer Legationsrat Seitz führt aus, der 
Koſtenanſchlag rühre von einer Firma her, die er⸗ 
fahren im Bau von Tropenbahnen iſt und die alle 
Garantien für rechtzeitige Fertigſtellung bietet. In 
8 Monaten könne die Bahn betriebsfähig ſein. Bei 
Kolonialbahnen ſeien Rentabilitätsberechnungen unmög⸗ 
lich. Mindeſtens 6000 Mann müßten noch die nächſten 
Jahre im Schutzgebiet bleiben, davon 1000 im Süden, 
und für dieſe ſei die Bahn ein dringendes Bedürfnis. 
Die Überwindung der Wanderdünen ſei verhältnis⸗ 
mäßig leicht, ſchwieriger ſei die Waſſerfrage zu löſen, 
aber auch dieſer werde man Herr werden. In Zu⸗ 
hunft werde die Bahn ebenſo rentabel werden wie 
die Uſambarabahn. Bezüglich der Unterſchleife habe 
ſich herausgeſtellt, daß nur ein einziger Mann in 
Frage komme. Gelegentlich der Bewegung der ge⸗ 
ſcheiterten „Gertrud Woermann“ ſei natürlich mancher⸗ 
lei Strandgut geraubt worden. Seien Beamte ſchul⸗ 
dig, eh bien! dann ſtelle man fie vor Gericht, laſſe 
aber darum nicht unſere braven Truppen deshalb leiden. 
(Beifall rechts.) 

Oberſt v. Deimling teilt einige Fälle barbariſcher 
Kriegführung der Herero und Hottentotten mit und 
bemerkt: Gegen ſolche grauſamen Feinde hätten wir 
mit Glacehandſchuhen Krieg führen ſollen? Wir find 
auch Menſchen. In Berlin am Biertiſch mag dem 
ruhig dort Sitzenden ja manches hart erſcheinen, aber 
Milde gegen die Eingeborenen 10 Grauſamkeit gegen 
die eigenen Leute. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. v. Böhlendorff⸗Kölpin (Konſ.“) ſpricht ſich 
namens ſeiner Freunde für die ſchleunige Erledigung 
der Vorlage aus. 

Abg. Dr. Semler (natl.). Wir ſtehen auf dem⸗ 
ſelben Standpunkt wie der Vorredner. Wir ſehen die 
Vorlage als Kriegsvorlage an und ſind deshalb für 
ſchleunigſte Erledigung. Wir wollen Gott danken, wenn 
wir endlich mal Entlaſtung für Swakopmund erhalten 
und Frachten auch in Lüderitzbucht gelöſcht werden 
können. Ich möchte fragen, ob der Privatſpekulation 
im Gebiet der künftigen Bahn ein Riegel vorge⸗ 
ſchoben wird. 

Abg. Kopſch (freiſ. Vpt.) Merkwürdig iſt, daß 
man jetzt ſo ſchnell den Bahnbau haben will und den 
Reichstag im Mai plötzlich ſchloß. Herr Oberſt von 
Deimling hätte ſeine temperamentvolle Rede lieber im 
Bundesrat halten ſollen. (Sehr wahr!!) Im Volk 
herrſcht jetzt Ernüchterung, man iſt kolonialmüde, und 
beſonders jetzt, wo die neuen Steuern drohen. Wir 
haben ſchon beim erſten Nachtragsetat erklärt, daß 
wir bewilligen, was militäriſch notwendig iſt. Es 
wird Aufgabe der Kommiſſion ſein, gründlich zu 
erwägen, ob zwingende militäriſche Gründe für die 
Bahn vorhanden ſind. Eine Kriegsvorlage iſt es, ganz 
recht, aber man muß in Betracht ziehen, daß die 
Wirkſamkeit ſich erſt in 5 bis 8 Monaten zeigen kann. 
Wir müſſen in der Kommiſſion genau prüfen, ob die 
Bedenken gegen die Ausführbarkeit von ſachverſtändiger 
Seite durch die Mitteilungen der Regierungsvertreter 
als gehoben angeſehen werden können. Dem Hinweis 
auf die braven Söhne des Vaterlandes, die ſich in 
Afrika opfern, haben wir wohl alle zugeſtimmt, aber 
der Gedanke, wofür fie ſich opfern, muß uns mit 
Wehmut erfüllen. Fürſt Bismarck hat einmal geſagt, 
die orientaliſche Frage ſei für uns nicht die Knochen 
eines pommerſchen Grenadiers wert, daran darf ich 
wohl hier erinnern. Eile mit Weile! Wir werden 
prüfen, und wenn vom militäriſchen Geſichtspunkt aus 
nicht die zwingende Notwendigkeit nachgewieſen 
iſt, werden wir entſprechend unſerer bisherigen Haltung 
die Entſcheidung fällen. e links.) 

Geheimrat Gollinelli führt aus, daß Deutſch⸗ 
Südweſtafrika an Wert dem ganzen Britiſch⸗Weſtafrika 
nicht nachſtände. In Lüderitzland ſeien alle Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um durch Enteignungen der 
Spekulation vorzubeugen. 

Abg. Graf Arnim⸗Muskau (Rpt.) tritt für die 
baldige Erledigung der Vorlage ein. 

Abg. Schrader (fr. Vereinig.) erkennt an, daß 
der bisherige Kolonialdirektor Dr. Stübel Gutes 
geleiſtet habe, möge ſein Nachfolger glückicher ſein. 
Daß die Bahn gebaut werden kann und mit mäßigen 
Mitteln, iſt für mich unzweifelhaft. Betriebsſtörungen 
von Eiſenbahnen kommen in der erſten Zeit überall 
vor. Ich erinnere nur daran, daß die Strecke 
Berlin⸗Leipzig einmal 8 Tage lang wegen Schnee⸗ 
verwehungen geſperrt war. Südweſtafrika iſt nicht 
ſo ſchlecht, daß wir es ohne weiteres verlaſſen ſollten. 
Wir müſſen unſere Pflicht erfüllen, indem wir aus 
dem einmal übernommenen Land etwas zu machen 
uns beſtreben. Möge die Kommiſſion mit möglichſter 
Beſchleunigung arbeiten! 

Abg. Lattmann (Antiſ.) erklärt, daß die große 
Mehrzahl der wirtſchaftlichen Vereinigung für die Vor⸗ 
lage ſtimmen werde. Der Terrainjpekulation aber 
müſſe entgegengetreten werden. 

Nach einigen Bemerkungen des Geheimrats Seitz 
führt Abg. Erzberger (Ztr.) aus, es ſei ſoeben die 
Nachricht von der Beendigung der Unruhen im Süden 
gekommen. Von einer Kriegsvorlage könne keine 


ſchwerer Vorwurf. 

Nach weiteren Bemerkungen des Staatsjekretärs 
Frhr. v. Richthofen, der Abg. Ledebour (Soz.), 
v. Böhlendorff (konſ.) und Ezberger (Ztr.) bemerkt 
dem Abgeordneten Ledebour gegenüber Staatsſekretär 
Frhr. von Richthofen, der Reichskanzler habe 
niemals in die Verhandlungen zwiſchen General 
Trotha und Morenga eingegriffen. 

Die Vorlage geht an die Budgetkommſſion, 
worauf ſich das Haus vertagt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr lerſte Leſung 
des Etats mit der Flottenvorlage und den Steuer⸗ 


ee Schluß 6¼ Uhr. 


* 

Arbeitsſtoff für den Reichstag. Der 
Geſetzentwurf über die Verlängerung der 
Gültigkeitsdauer des Geſetzes, betr. die 
militäriſche Strafrechtspflege im 
Kiautſchougebiete, iſt dem Reichstag 
nunmehr vorgelegt worden. Danach ſoll die 
Gültigkeitsdauer bis zum 1. Januar 1912 
verlängert werden. Ebenſo iſt der Geſetz⸗ 
entwurf, betr. das Urheberrecht an 
Werken der bildenden Künſte und der Photo⸗ 
graphie, jetzt dem Reichstage zugegangen. — 
Einen Antrag auf Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung und einen andern, betr. 
Gewährung von Beihilfe an Kriegsteil⸗ 
nehmer, haben die Konſervativen im Reichs⸗ 
tage eingebracht. — Eine Ueberſicht über die 
Ergebniſſe des Heeresergänzungsgeſchäfts, 
ſowie eine Nachweiſung über Herkunft und 
Beſchäftigung der Militärpflichtigen für das 
Jahr 1904 iſt dem Reichstage mitgeteilt 
worden. — „Ueber die Entwicklung der 
deutſchen See⸗Intereſſen im letzten Jahrzehnt“ 


iſt dem Reichstag am Sonnabend eine Denk⸗ 


ſchrift zugegangen. 

Neue Marinetafeln. Der Kaiſer hat dem 
Reichstage drei neue Marinetafeln als 
Geſchenk überwieſen, die jetzt in der Wandel⸗ 
halle Aufſtellung gefunden haben. Die Tafeln 
zeigen die engliſche Schlachtflotte in 
ihrer impoſanten Stärke, die Linienſchiffe, 
Panzerkreuzer und geſchützten Kreuzer der 
erſten und zweiten Schlachtlinie. 


Krankenſchweſtern und Arzte bei der 
Kaiſerin. Die Kaiſerin empfing am Sonnabend 


im Neuen Palais einige aus Süd weſt⸗ 
Afrika zurückgekehrte Schweſtern vom 
Roten Kreuz des Frauenvereins für Kranken⸗ 
vflege in den Kolonien, ferner die Schweſtern 
des Auguſte Viktoria⸗Krankenhauſes in Ebers⸗ 
walde, welche die Pflege im Lazarett des 
Deutſchen Rothen Kreuzes in Charbin aus⸗ 
geübt haben. Gleichzeitig empfing die Kaiſerin 
den Chefarzt des genannten Lazaretts, Ober⸗ 
arzt Dr. Brentano und die Aſſiſtenzärzte 
Dr. Schütze und Dr. Colmars, ſowie den Pro⸗ 
feſſor Heule und Dr. Fittig, welche als Chef 
und Aſſiſtenzarzt im Deutſchen Lazarett vom 
Rothen Kreuz in Tokio fungiert haben. 

Abg. Eugen Richter hat das Mandat für 
das Abgeordnetenhaus nieder⸗ 
gelegt, gedenkt aber das Reichstagsmandat 
noch zu behalten, um eventuell an wichtigen 
Abſtimmungen des Reichstags teilnehmen zu 
können. Die Ausübung eines Doppelmandats 
aber ſei ihm, wie er ſeinem Wahlkomitee 
mitteilt, für abſehbare Zeiten nach ſeinem der⸗ 
zeitigen Geſundheitszuſtand unmöglich. 

Parlamentariſches aus Baden. Der 
Großherzog von Baden hat, wie der Staats⸗ 
anzeiger meldet, u. a. den früheren Reichstags⸗ 
abgeordneten wirklichen Geheimrat Albert 
Bürklin und den Profeſſor an der Akademie 
der bildenden Künſte Dr. Hans Thoma zu 
Mitgliedern der erſten Kammer ernannt. 
Zum Präſidenten der erſten Kammer 
wurde Prinz Karl, zum erſten Vizepräſi⸗ 
denten Graf Franz von Bodmann, zum 
zweiten Vizepräſidenten Dr. Bürklin er⸗ 
nannt. — Der Staatsanzeiger meldet die Ein⸗ 
berufung des badiſchen Landtages zum 
12. Dezember. 

Wenn man nicht parieren will. Der 
Landtag des Fürſtentums Schwarzburg⸗ 


Rudolſtadt lehnte am Sonnabend nach 
Genehmigung des Lotterievertrags mit Preußen 
die Forderung der Regierung, die Kameral⸗ 
rente des Fürſten um 23000 Mk. zu er⸗ 
höhen, ab. Dagegen ſtimmten die acht 
Sozialdemokraten, drei Abgeordnete enthielten 
ſich der Abſtimmung und vier ſtimmten dafür, 
Staatsminiſter Frhr. von der Recke erklärte da⸗ 
rauf im Namen des Fürſten den Landtag 
für aufgelöſt. 

Der Schulunterhaltungs Geſetzentwurf 
ſoll, wie in „parlamentariſchen maßgebenden 
Kreiſen“ nach der „National⸗Zeitung“ verlautet, 
am Freitag die endgültige Zuſtimmung des 
Staats miniſteriums erhalten haben und 
dem Kaiſer zur Unterſchrift vorgelegt ſein. 
Sobald die Unterſchrift gegeben iſt, werde der 
Entwurf am Sonnabend abend oder Sonntag 
vormittag dem Landtage zugehen. Zur Aus⸗ 
gabe ſoll die Vorlage erſt nach Eröffnung des 
Landtags gelangen. 

Lindequiſts Hoffnungen. Gouverneur 
von Lindequiſt hat bei feinem feierlichen Ein⸗ 
zuge in das feſtlich geſchmückte Windhuk 
am 27. November nach der „Deutſch. Kol.⸗Z1g.“ 
eine Anſprache gehalten, in der er die 
deutſchen Kulturpioniere rühmte und meinte, 


was der Deutſche in fremden Landen erreicht 
habe, das ſollte er erſt recht vollbringen können 


unter ſeiner eigenen deutſchen Regierung. Es 
ſei ſein Wunſch, daß in Südweſtafrika jeder 
Weiße ſich als freier Bürger fühlt. Zum 
Schluß ſprach er die Hoffnung auf einen nahen 
Frieden aus. 

Der Aufſtand in Oftafrika. Nachrichten 
aus den inneren Teilen des deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebietes zeigen 
erfreulicherweiſe, daß dort die Aufſtandsgelüſte 
der Eingeborenen ziemlich unterdrückt ſind. 
Dagegen ſind in den der Küſte näher gelegenen 
Gebieten neue Unruhen vorgekommen, die zu 
beſonderen militäriſchen Maßnahmen nötigten. 
Ein Kabelbericht aus Dar es Salam meldet 
uns: Die Militärſtationen Tabora, Kilimatinde 
und Muanza melden, daß die Ruhe in ihren 
Bezirken nunmehr geſichert erſcheint. Die 
Wahehe aus dem Kiloſſabezirk haben an der 
Südgrenze des Bezirks Mpapua die Einge⸗ 
borenen beruhigt. Der Stationschef von 
Mpapua hat Leutnant Lademann mit 15 Askari 
in Kided poſtiert. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Die 
Ablöſung des nach Oſtafrika entſandten 
Marinedetachements foll nach der Münchener 
„Allgemeinen Zeitung“ im März oder April 
nächſten Jahres erfolgen. — Teuerungs⸗ 
zulagen hat die Eutin⸗Lübecker Eiſenbahn 
ihren ſämtlichen Beamten und Arbeitern ge⸗ 
währt. — 500 Dresdner Zigaretten⸗ 
fabrikanten, -Händler und ſonſtige Inter⸗ 
eſſenten proteſtierten am Sonnabend in einer 
Verſammlung gegen jegliche höhere Belaſtung 
und Beſteuerung der Tabakinduſtrie. 
— Auf der Werft des Vulkan zu Stettin 
lief Sonnabend mittag das für die Kaiſerliche 
Marine erbaute Linienſchiff Pommern 
vom Stapel. Die Taufe vollzog der Ober⸗ 


präſident der Provinz Pommern Freiherr von 
Maltzahn. 
Schaumburg, 


— Karl 
der 


Auguſt Graf von 
des 


a Oſterreich⸗Ungarn. 

Die unzufriedenen Eiſenbahner. Über 
ein Wiederausbrechen der paſſiven Obftruktionen 
unter den öſterreichiſchen Eiſenbahnern wird 
aus Prag gemeldet, bei den Angeſtellten der 
Staatsbahnen wird die Frage einer neuerlichen 
paſſiven Reſiſtenz lebhaft erörtert, da bisher 
Reine der gemachten Zuſageneingelöſt 
worden ſei. Die Eiſenbahner des nor d⸗ 
böhmiſchen Kohlenreviers wollen 
auch ohne Beſchluß des Aktionskomitees 
wiederum in die Obſtruktion eintreten. Es 
ſollen ſchon Beſchädigungen der Gleiſe 
vorgekommen ſein. 

Rußland. 


Rußland ohne Poſtverkehr. Heute, Mon⸗ 
tag, ſoll, wie ein Petersburger Telegramm be⸗ 
ſtätigt, der Generalſtreik in ganz Ruß⸗ 
land beginnen. Der Ausſtand der Poſt⸗ und 
Telegraphenbeamten hemmt fortgeſetzt den 
Verkehr auf den allen Linien. Nur mit 
großen Zeitverluſt iſt es möglich, Depeſchen in 
das Ausland gelangen zu laſſen, beſonders 
nachdem ſeit Sonnabend nachmittag auch die 
telegraphiſche Verbindung mit Kopenhagen 
völlig unterbrochen iſt. Die Petersburger 
Banken teilen mit, daß ſie alle einfachen an ſie 
gerichteten Briefe durch eigene Boten bis auf 
weiteres täglich vom Poſtamt Eydtkuhnen 
abholen laſſen. Aus Kiew wird gemeldet, 
daß die dortigen Behörden den Verkehr mit 
Petersburg durch den Eiſenbahntelegraphen 


und Kuriere unterhalten. 
und Induſtrielle verwenden ihr ganzes Perſo⸗ 
nal als Reiſende, um Briefe und Geld in an⸗ 
dere Städte zu befördern. Die in Moskau 
von 200 Delegierten der Poft- und Tele: 
graphenbeamten aufgeſtellten Far de⸗ 
rungen ſind folgende: 1. Anerkennung des 
Altruſſiſchen Vereins der B von Poſt⸗ 
und Telegraphie; 2. Abſetzun Miniſters 
des Innern Durnow; 3. S Befreiung 
der verhafteten Delegierten; 4. Mortige Wieder⸗ 
aufnahme aller entlaſſenen Beamten. Um 
dieſe Forderungen vorzutragen erſchien am 
Freitag eine Abordnung der ausſtändigen 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamten beim Gra⸗ 
fen Witte, wurde aber nicht vorgelaſſen. 
Witte ließ ſagen, daß ein Ausſtand der Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamten in keinem zivi⸗ 
liſierten Lande geduldet werden 
würde, und empfahl der Abordnung, ſich an 
ihre unmittelbaren Vorgeſetzten zu 
wenden. 

Die Verſchwörung von Zarskoje Selo. 
Die Meldung aus Zarskoje Selo, daß dort 
Maſſenver haftungen von Soldaten 
der Huſaren⸗, Schützen⸗ und Küraſſier⸗Regi⸗ 
menter ſtattfanden, wird in London mit. fol- 
gendem Zuſatz veröffentlicht: Ein Gro ß⸗ 
fürſt ſoll ſich zum Diktator haben er⸗ 
klären und den Zaren verhaften laſſen wollen. 
Dabei habe er ſich auf die Unterſtützung 
der Sozialiſten gegen ein Verſprechen 
vollſtändiger Reform verlaſſen. Seine Agenten 
ſeien jedoch bei ihrer Agitation unter den 
Garden zu unvorſichtig geweſen. 
des Zaren habe den Plan entdeckt, worauf 
ſofort Maſſenverhaftungen angeordnet wurden: 
250 Mann ſollen verhaftet worden ſein. 
Irgend welche Beſtätigung dieſer Gerüchte 
liegt nicht vor. Daß ein Großfürſt ſich 


zu einem Staatsſtreiche die Mitwirkung der 
Sozialiſten ſichert, Klingt zwar wenig glaubhaft, 


aber was iſt in Rußland unmöglich? 
Serbien. 

Bulgariſche Banden. Die „Frankfurter 
Zeitung“ meldet aus Belgrad: Eine ſtarke 
bulgariſche Bande überfiel das ſerbiſche Dorf 
Orach in Altſerbien, wurde aber von der 
ſerbiſchen Bande des Koſta Petjantche verjagt. 
Die Bulgaren hatten einen Verluſt von 
5 Toten und 4 Gefangenen. Dieſelbe ſerbiſche 
Bande hatte gleich darauf einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einer türkiſchen Abteilung, wobei ſie 
wenig Verluſte erlitt. 

Türkei. 

Die Flottendemonſtration. Eine Be⸗ 
ſprechung der l fand die am Sonnabend 
in Konſtantinopel ſtattfand, hat abermals die 
volle Einigkeit der Mächte erwieſen. 
Das Programm der Flottenkundgebung wird 
weiter durchgeführt. Heute, am achten Tage 
ſeit der Beſetzung von Mytilene, wird an die 
Ausführung des zweiten Programm⸗ 
punktes geſchritten. Die ſonſtige Lage iſt 
unverändert. In Konſtantinopel, in Mytilene 
und in der Provinz herrſcht Ruhe. Gerüchte, 
daß Italien in der Frage der Finanzkon⸗ 
trolle eine Vermittlerrolle zwiſchen den 
Mächten und der Pforte übernommen habe, 
widerlegt die „Tribuna“ durch die Erklärung, 
Deutſchland und Italien ſeien von der Pforte 
aufgefordert worden, in dem Konflikt mit den 
Großmächten eine Einigung anzubahnen. Die 
beiden Mächte antworteten, daß zuerſt die 
Forderung der mazedoniſchen Finanzkon⸗ 
trolle erfüllt ſein müſſe. Dann ſeien 
Deutſchland und Italien zur Vermittelung 
bereit. f 

England. 

Streikunruhen in den Kolonien. Die 
Dockarbeiter in Georgetown (British 
Guyana), die ſich im Ausſtand befinden, find 
ſeit den letzten beiden Tagen in hellem 
Aufruhr und plündern die Läden. Die 
bewaffnete Macht feuerte wiederholt auf den 
Pöbel. Zahlreiche Perſonen wurden getroffen. 
Auf die Wohnung des Gouverneurs wurde 
ein Angriff gemacht. Die weißen Einwohner 


ſind gefährdet. — Ein weiteres Telegramm 


meldet: Die aufrühreriſchen Dockarbeiter halten 
die öffentlichen Gebäude, in denen 
ſich der Gouverneur ſowie der die hieſigen 
Truppen befehligende Oberſt und andere 
Offiziere befinden, belagert. Mit größter 
Spannung wird das Eintreffen von Kanonen⸗ 
booten erwartet. 


Schönſee, 1. Dezember. Herr Major a. 
D. Hertell hat ſein 396 Hektar großes Rit⸗ 
tergut Senskau 
lungskommiſſion zur Beſiedelung ver⸗ 
kauft. 

Neuteich, 2. Dezember. Das vorgeſtern 
hier ſtattgefundene Feſt zum Beſten des 
Kreiswaiſenhauſes war ſehr beſucht 
und hatte ein glänzendes pekuniäres Reſultat. 
Die Mildtätigkeit der Einwohner kam wie 
ſtets zur Geltung und brachte einen Ertrag 
von über 1000 Mk. 
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Broße Kaufleute 


Ein Adjutant 


an die Anſiede⸗ 


Elbing, 4. Dezember. Der Kirchenchor 
zu St. Marien unter Leitung des Herrn 
Muſikdirektors Roſenberger gab geſtern 
im Saale der Bürger⸗Reſſourcee ſein zweites 
Sinfoniekonzert. Das Programm bot 
zunächſt die IX. Sinfonie von Beethoven und 
dann Haydns „Jahreszeiten“. Als Soliſten 
wirkten Frau Kimpel (Sopran), die Herren 
Schubert (Tenor) und Harzen⸗Müller (Baß⸗ 
bariton) aus Berlin und Frau Roſenberger 
(Alt) ausElbing mit. Die Stadtkapelle war durch 
Kräfte aus Danzig verſtärkt. Das Orcheſter 
wurde ſeiner Aufgabe unter den gegebenen 
Verhältniſſen durchaus gerecht; ebenſo der 
Chor, der allerdings für ſolch große Werke 
beſonders in den Männerſtimmen zu ſchwach 
war. In Frau Kimpel hatte man eine ganz 
hervorragende Kraft gewonnen. Der rauſchende 
Beifall, der der Sängerin geſpendet wurde, 
war durchaus berechtigt, ihre Partner hatten 
neben ihr einen ſchweren Stand. Die Geſamt⸗ 
aufführung zeigte von einem fleißigen Studium 
und gründlicher Vertiefung ſeitens des Diri⸗ 
genten, und wenn man von einzelnen Uneben- 


heiten abſieht, kann Herr Roſenberger mit 


Befriedigung auf den Erfolg zurückblicken. 

Stolp, 2. Dezember. Der Berliner 
Schnellzug traf geſtern früh in Stolp mit 
einer Verſpätung von 1½ Stunden ein. Ur⸗ 
ſache der Verſpätung war ein Eiſenbahn⸗ 
unfall in Köslin, wo eine rangierende Loko⸗ 
motive einem Güterzug in die Flanke gefahren 
war. Zwei Wagen ſind dabei zertrümmert 
und das Gleiſe für einige Zeit geſperrt wor⸗ 
den. Menſchen ſind nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. N 

Neuſtettin, 2. Dezember. Beim Schie⸗ 
Ben drang wahrſcheinlich infolge Rückſchlags 
des Gewehres, dem Vauernſohn Böhlert zu 
Bahrenbuſch ein Geſchoß in den Kopf 
und hinten wieder heraus. Die Verletzung iſt 
lebensgefährlich. 

Pr. Holland, 3. Dezember. Die Stuhl⸗ 
bauer der Firma Olſchlagel & Co. 
ſtreikten infolge Lohndifferenzen; nachdem 
ihnen 15 Proz. Lohnerhöhung zugeſichert 
wurden, nahmen ſie die Arbeit wieder auf. — 
Der Gutsbeſitzer Börrmann⸗Mathildenhof 
erlitt dadurch einen empfindlichen Schaden, 
daß er ſeine geſiſchten Karpfen, ca. 1½ Str., 
in einem Behälter im Stalle aufbewahrte, wo 
ſie wegen Mangel an Luft erſtickten. — Als 
eine ungetreue Hüterin des Geſchäfts 
entpuppte ſich die Verkäuferin der Konditorei 
Fließ. Während die Inhaberin des Geſchäfts 
ihre Hochzeitsreiſe machte, packte ſich die 
Perſon ihren Reiſekorb mit allerlei Süßigkeiten, 
entnahm der Ladenkaſſe einen größeren Geld⸗ 
betrag und wollte dann auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen verſchwinden, als unvermutet das junge 
Ehepaar zurückkehrte und nach einem Blick 
in die Ladenkaſſe meißzte, was die Glocke ge- 
ſchlagen. Nach hartnäckigem Leugnen geſtand 
die Spigkübin ihre Fehltritte ein und wurde 
nach Abnahme des Geſtohlenen aus dem 
Hauſe gejagt. 

Nakel, 3. Dezember. Beim Dreſchen 
verunglückte vor einigen Tagen in 
Eichenhagen die erwachſene Tochter des 
Anſiedlers Voß. Sie war im Begriff, die 
Welle, durch welche der Dreſchkaſten vom Roß⸗ 
werk in Betrieb geſetzt wird, zu überſchreiten, 
als ſich die Kleider darin verwickelten und 
das Mädchen wiederholt auf die Tenne auf⸗ 
ſchlug, wodurch es ſich ſchwere Verletzungen 
am Kopfe zuzog. — Der Kaufmann Edmund 
Korte in Jaſephinen hat ſein Geſchäfts⸗ 
grundſtück für 27000 Mark an den Bächker⸗ 
meiſter Julius Bayer hierſelbſt verkauft. 

Gneſen, 2. Dezember. Der nächſte Vieh⸗ 
markt in Gneſen findet am Mittwoch, den 
13. Dezember 1905 ſtatt. 

Gneſen, 3. Dezember. Am 10. Dezember 
veranſtaltet der hieſige Vaterländiſche 
Frauenverein zum Beſten unſerer in 
Südweſtafrika kämpfenden Krieger ein großes 
Volkslieder feſt, an dem voraus ſichtlich 
ſämtliche Vereine mitwirken werden. — Der 
Rittergutspächter von Alkiewitz in Nidom 
erwarb vom Bankdirektor von Wolſchläger 
deſſen 1200 Morgen großes Gut Groß⸗ 
Walkau bei Löbau. Gutsbeſitzer Sauer 
aus Pudewitz kaufte für 650 000 Mk. das 
Rittergut Dombrowken bei Labiſchin. 

Oſtrowo, 3. Dezember. Mit Rüchſicht 
auf die hohen Fleiſchpreiſe, welche dem 
Aaſchein nach in abſehbarer Zeit eine Herab⸗ 
minderung nicht erfahren werden, hat auch die 
hieſige ſtädtiſche Verwaltung nach dem Vor⸗ 
bilde anderer Städte ſich wegen der Anlieferung 
von Seefiſchen mit mehreren Fiſchgroß⸗ 
handlungen in Verbindung geſetzt und beab⸗ 
ſichtigt den Verkauf von Seefſiſchen an die 
ſtädtiſche Bevölkerung. — Gymnaſial⸗ 
lehrer Kagon iſt nach zehnjähriger Amts- 
tätigkeit am hieſigen Gymnaſium im Alter von 
58 Jahren geſtorben. 

Görlitz. 2. Dezember. Die Affäre des 
Vize⸗Feldwebels Bernhard aus Potsdam, 


früher im 19. Infanterie⸗Regiment zu Görlitz, 


die Ende vorigen Jahres hier viel Aufſehen 
erregte, hat jetzt ihren Abſchluß gefunden. 
Bernhard hatte bekanntlich ſeine frühere Braut, 
die hier im Reichshallen⸗Theater als Lieder⸗ 
ſängerin aufgetreten war und ſpäter einen 


Kellner in Kalk bei Köln heiratete, ermordet. 
Er hatte die Mordtat am Weihnachtsfeſt 
vorigen Jahres in der Mühlheimer Heide bei 
Köln ausgeführt und war bald darauf ver⸗ 
haftet worden. Jetzt iſt er, wie aus Köln 
gemeldet wird, für irrſinnig erklärt und außer 
Verfolgung geſetzt worden. 8 

Glatz, 3. Dezember. In Nieder⸗Hanns⸗ 
dorf wurden geſtern beim Brunnenbau zwei 
Maurer verſchüttet. Es iſt wenig 
Hoffnung auf Rettung vorhanden. 
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ARE 
Thorn, 4. Dezember 


— Perſonalien. Der Oberlehrer am 
Gymnaſium in Meppen Dr. Wilhelm Gerſten⸗ 
berg iſt zum Gymnaſial⸗Direktor ernannt und 
ihm die Leitung des Gymnaſiums in Culm 
übertragen worden. ae 

— Geflügelverloſung. Mit Genehmigung 
des Oberpräſidenten wird der Vorſtand des 
Weſtpreußiſchen Geſlügel⸗ und Taubenzucht⸗ 
vereins in Kulm im Februar 1906 eine Ver⸗ 
loſung von Geflügel aus Anlaß der 4. Geflügel⸗ 
und Taubenausſtellung zu Kulm veranſtalten. 

— Die können es gebrauchen. Die 
Prämie der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie, die ſich auf 300 000 Mk. beläuft, 
iſt an mehrere kleine Handwerker und Be⸗ 
amte in Berlin gefallen. 

— Anſichtspoſtkarten mit brieflichen 
Mitteilungen auf der linken Hälfte der Vorder⸗ 
ſeite ſind von jetzt ab auch im Verkehr zwiſchen 
Deutſchland und England zur Beförderung 
gegen die Poſtkartentaxe zuläſſig. 

— Stiftungsfeſt des Geſangvereins 
„Liederkranz.“ In den Sälen des „Artus⸗ 
hofes“ beging am Sonnabend von 8½ Uhr 
ab der Männergeſangverein „Liederkranz“ 
ſein 26. Stiftungsfeſt. Die Feier nahm einen 
prächtigen Verlauf, und die gebotenen muſi⸗ 
Raliihe Genüſſe dürften wohl ſämtliche Teil⸗ 
nehmer des Abends befriedigt haben. Volles 
Lob gebührt neben dem Verein ſelbſt, der 
eine Fülle von Geſangsſtücken vortrefflich ae 
Gehör brachte, auch dem Orcheſter, der Kapelle 
des Pionier⸗ Bataillons, das durch eine Reihe 
gewählter Konzerinummern zur Unterhaltung 
weſentlich beitrug. Hervorgehoben ſeien aus 
den vokalen Darbietungen beſonders die 
beiden Volkslieder: „Wenn ich ein Vöglein 
wär“ von Schmidt und „Annchen von Tharau“ 
von Silcher, das Waldlied aus „Der Roſe 
Pilgerſchaft“ von Schumann, das „Ständchen“ 


von Maſchner und „Gelöbnis“ von Meyer⸗ 


Olbersleben. Beſonders beifällig wurden auch 
die beiden Lieder für eine Singſtimme: „Der 
Neugierige“ von Schubert und „Im Herzen 
hab' ich Dich getragen“ von Abt, ſowie die 
beiden Quartette „Die verſunkene Krone“ von 
Bönicke und „Mein Schätzelein“ von Atten⸗ 
hofer aufgenommen. Von den Darbietungen 
des Orcheſters wollen wir hervorheben die 
Ouvertüre zur Oper „Fidelio“ von Beethoven, 
den Schaukelwalzer aus der Ausſtattungs⸗ 
Revue „Auf ins Metropol“ von Holländer, 
die Fantaſie aus der Oper „Das Nachtlager 
von Granada“ von Kreutzer und das Konzert 
für Flötenſolo von Demerſemann, das Herrn 
Dräger als vollendeten Flötiſten zeigte. 
Während des Diners hielt Herr Kaufmann 
Güte eine warme Begrüßungsanſprache an 
die Erſchienenen, in der er unter anderem 
rühmend die ſegensreiche Tätigkeit des Vereins 
hervorhob und die Verdienſte des neuen 
Dirigenten, Herrn Lehrer Krauſe, um den 
Verein einer vollen Würdigung unterzog. 
Im weiteren Verlauf des Feſteſſens ergriffen 
noch das Wort die Herren Poſtaſſiſtent 
Täuber, der das Kaiſerhoch ausbrachte, und 
Herr Poſtpraktikant Protz. Das Feſt endete 
mit einem flotten Ball erſt in früher Morgen⸗ 
ſtunde. 4 i 
— Der Handſchuhmacher⸗ Begräbnis - 
Verein hielt Sonnabend bei Nicolai ſeine 
Hauptverſammlung ab. Nach der Jahres: 
rechnung betragen die Einnahmen 2662 Mk., 
die Ausgaben 2194 Mk. Das Vermögen 


des Vereins beträgt 48 323,83 Mk. Zu 
Reviſoren wurden die Herren Kopczinski, 
Meyer und Kaminski ernannt. Bei der 


Ergänzungswahl des Vorſtandes wurden die 
Herren Stadtrat Schwartz und Handſchuh⸗ 
macher Menzel wieder- und die Herrn Achker⸗ 
mann und Wendel neugewählt. 

— Plenarſitzung der Handelskammer 
vom 2. Dezember. Herr Dr. Rogner in 
Thorn hatte beantragt, ihn als Sachver⸗ 
ſtändigen für die chemiſche und mikroſkopiſche 
Unterſuchung landwirtſchaftlich und gewerblich 
wichtiger Stoffe zu vereidigen. Um dies zu 
ermöglichen, beſchloß die Kammer zunächſt, die 
Vorſchriften für die von den amtlichen Handels⸗ 
vertretungen beeidigten und öffentlich ange⸗ 
ſtellten Chemiker anzunehmen. Herr Dr. Rogner 
wurde ſodann vom Vorſitzenden auf dieſe 
Vorſchriften als Sandelshemiker ver⸗ 
eidigt. — Nach $ 15 des Geſetzes über die 
Handelskammern hat die Kammer nach er⸗ 
folgter Wahl die Legitimation ihrer Mitglieder 
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zu prüfen und darüber zu beſchließen. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß die Wahlen ordnungs- 
mäßig vollzogen und die Wieder⸗ und Neuge⸗ 


wählten, die Herren W. Schultze und G. Peters 
M. Michalowitz in Brieſen, Stadt⸗ 


in Kulm, 
rat Schwartz, P. Laengner, Bankdirektor Aſch 


und O. Gukſch in Thorn nach 8 7 des Ge 


ſetzes wählbar find. — Von dem Verband 
Oſtdeutſcher Brauereien und 
Mälzereien lag mit der Bitte um Unter⸗ 
ſtützung eine an den Bundesrat gerichtete 
Eingabe vor, worin um Einführung des 
Surrogatverbotes für die Brauereien 
des norddeutſchen Brauſteuergebietes gebeten 
wird. Die Kammer erließ daraufhin eine Um⸗ 
frage an die Brauereien ihres Bezirks. Die 
Antworten lauteten ſämtlich dahin, daß für 
untergäriges Bier das Surrogatverbot für 
kotwendig gehalten wird, dagegen waren 
die Meinungen wegen Ausdehnung des 


Surrdgatverbots auf obergäriges Bier geteilt. 


Da nun inzwiſchen der Bundesrat in den dem 
Deulſchen Reichstag vorliegenden Geſetzentwurf 
über die Brauſteuer das Surrogatverbot, jedoch 
mit Beſchränkung auf untergäriges Bier, auf⸗ 
genommen hat, wurde beſchloſſen, beim Reichs⸗ 
tag die Annahme dieſer Beſtimmung zu be 
fürworten. — Auf Veranlaſſung des 
Verbandes der amtlichen Handels vertretungen 

Poſens und Weſtpreußens hat der Deutſche 
Handelstag in einem Rundſchreiben feine 
Mitglieder aufgefordert, über Erfahrungen, die 
mit der preußiſchen Gerichtsvollzieherördnung 
vom 31. März 1900 gemacht worden ſind, 
zu berichten. Die Kammer hat ſich darauf 
durch eine Umfrage bei den Rechtsanwälten 
und den größeren Firmen des Bezirks die 
nötigen Unterlagen zu verſchaffen geſucht. 
Nach den eingegangenen Antworten iſt das 
Intereſſe der Gerichtsvollzieher an einem 
raſchen und erfolgreichen Vorgehen nament⸗ 
lich bei Zwangsvollſtreckungen erheblich 
geringer geworden als unter der Ge⸗ 
richtsvollzieherordnung. Die Zahl der fruchtloſeen 
Pfändungen hat ganz bedeutend zugenommen, 
woran nicht nur die Beſchränkung der pfänd⸗ 
baren Sachen ſchuld iſt, ſondern in der Haupt⸗ 
ſache das Vorgehen der Gerichtsvollzieher bei 
der Pfändung. Der Deutſche Handelstag ſoll 
unter Mitteilung der eingegangenen Antworten 
gebeten werden, dafür einzutreten, daß den 
Intereſſenten wieder, wie in der alten Gerichts⸗ 
volzieherordnung, die Wahl unter den Gerichts⸗ 
vollziehern der einzelnen Amtsgerichtsbezirke 
freigeſtellt werde und daß die Gerichtsvollzieher 
ſelbſt durch Erhöhung des Gebühren⸗ 
anteils wieder erhöhtes Intereſſe an den 
von ihnen zu erledigenden Geſchäften erhalten. 
— Zum Schluß berichtet der Vorſitzende über 
die Tätigkeit der Ständigen Kom⸗ 
miſſion ſeit der letzten Sitzung. 

„— Gefunden wurden: ein Portemonnaie 
mit kleinem Inhalt und ein Handtäſchchen. 

Mocker, 4. Dezember. 

Ei Der Krieger⸗Verein hielt unter ſeinem 
zweiten Vorſitzenden ſeine letzte Sitzung in 
dieſem Jahre ab. Der Einladung zum Vor⸗ 
trage des Herrn Hauptmann Maercker 
über ſeine Amerikafahrt wird eine Reihe von 
Kameraden Folge geben. Die Weihnachts⸗ 
beſcherung findet Freitag, den 22. abends 
8 Uhr bei Rüter ſtatt; ſoweit dies noch nicht 
geſchehen, iſt Geſchlecht und Alter der zu be⸗ 
ſcherenden Kinder dem 1. Vorſitzenden mit⸗ 
zuteilen; auch ſind Vereinskalender vom 
Kameraden von Babski abzuholen. 

m. Billige Sonntagsbraten. Um billige Sonntags⸗ 
braten zu erwiſchen, haben ſich Spitzbuben die 
dunklen Nächte zunutze gemacht. Zwiſchen 10 und 
11 Uhr abends erbrachen ſie den Stall der Beſitzers⸗ 
witwe H. in der Goßlerſtraße und ſtahlen 5 fette 
Gänſe. Hausbewohner hörten zwar ein Geräuſch, 
nahmen aber an, daß dieſes Geräuſch vom Schließen 
einer Tür im Hauſe herrühre, und kümmerten ſich nicht 
weiter darum. Zum Glück befanden ſich eine Anzahl 
Enten in einem andern Stalle und entgingen ſo den 


Dieben. Leider hat man keine Spur von den Spitz⸗ 
buben entdecken können. 


m. Wieder daheim. Vor 8 Tagen war die 
16jährige Tochter des Arbeiters D. von Hauſe fortge⸗ 
gangen und nicht zurückgekommen. Die Eltern 
glaubten, dem jungen Mädchen wäre ein Unfall zuge⸗ 
ſtoßen, und erließen einen Aufruf in der Zeitung. 
Das Mädchen iſt jetzt nach Hauſe zurückgekehrt. Es 
hatte ſich törichterweiſe zu Bekannten nach Podgorz 
begeben, ohne den Eltern etwas zu ſagen. 

— Das Wintervergnügen der Jugend⸗ 
wehr fand am Sonnabend abend im Schützen⸗ 
haus unter Beteiligung einer außerordentlichen 
Zahl von Gäſten ſtatt. Der Verein zeigte, 
daß er auf dem Gebiete des Turnens gute 
Fortſchritte gemacht hat. Die Geſamtleiſtungen 
befriedigten allgemein ſehr, während die 
Uebungen der Muſterriege mehr als einmal lauten 
Beifall erweckten. Beſonders lebhaft wurden 
die vorzüglich gelungenen Gruppen applaudiert. 
In einer Anſprache wies Herr Kreisbaumeiſter 
Krauſe, der erſte Vorſitzende, auf die Ziele des 
Vereins hin und brachte ein begeiſtert auf⸗ 
genommenes Hoch auf den Kaiſer aus. Den 

weiten Teil des Programms füllte die Poſſe 
„Robert und Bertram“, die wahre Lachſalven 
entfeſſelte, aus. Die Mitwirkenden Herren 
Behrenſtrauch, Mianowski, Jauniſch, Rohr⸗ 
beck und Klein konnten für ihre mimiſche 
Kunſt reichen Beifall einheimſen. Nun 
trat der Tanz in ſeine Rechte, der gegen 
1 Uhr durch die Kaffeepauſe unterbrochen 
wurde. Bei dieſer Gelegenheit brachte der 


zweite Vorſitzende, Herr Müller, ein Hoch auf 
Herrn Kreisbaumeiſter Krauſe aus, während 


dieſer der anweſenden Damen gedachte. Humo⸗ 


riſtiſche Vorträge, unter denen beſonders die 
des Herrn Mianowski ſtürmiſchen Beifall 
fanden, ſorgten für die nötige Unterhaltung, bis 
die Jugend und auch manches ältere Pärchen 
mit neuen Kräften den Tanz wieder aufnahm. 
Erſt am frühen Morgen — der Tag graute 
bereits — trennten ſich Gäſte und Gaſtgeber 
mit dem Bewußtſein, ein ſchönes Feſt verlebt 
zu haben. 
5 Podgorz, 4. Dezember. 

e. Aus dem Vereinsleben. Die Liedertafel 
hat in ihrer außerordentlichen Generalverſammlung 
die Aenderung der Satzung beſchloſſen und 
den Vorſtand beauftragt, in der nächſten Generalver⸗ 
ſammlung den Entwurf vorzulegen. Anfang Januar 
wird der Verein einen humoriſtiſchen Herren⸗ 
abend mit Wurſteſſen veranſtalten. Die Mitglieder⸗ 
zahl iſt auf 80 geſtiegen. — In dem Kriegerver⸗ 
ein, der am Sonnabend im Hotel zum Kronprinzen 
ſeine Verſammlung abhielt, wurde für die Weih⸗ 
nachtsbeſcherung der 22. d. Mis. gewählt. Die Feier 
findet um 5 Uhr im Hotel zum Kronprinzen ſtatt. 
Ebenſo ſoll dort am 3. Februar Kaiſers Geburtstag 
gefeiert werden. Vorausſichtlich wird ſich der Verein 
an der Parade aufſtellung zum Geburtstage 
des Kaiſers beteiligen. Die Sanitätskolonne 
iſt vom Verein abgezweigt und dem Verein zum Roten 
Kreuz angegliedert. Die Kolonne wählte zum Leiter 
und Vorſitzer Herrn Dr. Horſt, zum Schrift⸗ und 
Kaſſenwart Herrn Lehrer Berg und zum Kolonnen⸗ 
führer Herrn Bautechniker Wokrykowskt. 

ramtſchen, 4. Dezember. 

— Inſpizierung. Herr Kreisbaumeiſter 
Krauſe aus Thorn inſpizierte geſtern nach⸗ 
hee die hieſige Feuerwehr. Es wurden 
mehrere Schulübungen und ein Angriffs⸗ 
manöver abgehalten, die zur Zufriedenheit des 
Inſpizienten verliefen. 

Balkau, 3. Dezember. 

Am 1. Dezember feierte Herr Lehrer Wo latz, 
der hier 17½ Jahre wirkt, ſein 25jähriges 
Amtsjubiläum. Von nah und fern ſind dem 
Jubilar Glückwünſche zugegangen. Die Gemeinde über⸗ 
reichte ihm durch den Ortsvorſteher einen prachtvollen 
Kronleuchter, und abends war ſie zur Feier im Schul⸗ 
hauſe zuſammengekommen. Vom Vorſtand des Raiff⸗ 
eiſenvereins, deſſen Rechner Herr W. iſt, wurde ihm 
ein Schreibzeug als Babe überbracht. Am 2. Dezember 
erſchienen Mitglieder des Lehrervereins, um den Jubi⸗ 
läumstag feſtlich zu begehen. Als Erinnerung an den 
Tag wurde ihm ein Bild überreicht. Auch die Vorge⸗ 
ſetzten fehlten mit ihren Gratulationen nicht. 

Stadttheater. 
„Leontinens Ehemänner.“ Comödie in 3 Akten von 
Alfred Capus. — „Der Fall CTlemenceau“. Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Alexander Dumas und 
Armend d' Artois. (Gaſtſpiel der Frau Marie 

Reiſenhofer.) 

Als eine ganz andere trat Frau Reifen- 

hofer am Sonnabend in ihrer zweiten Rolle 
dem Zuſchauer entgegen. Leontine, die Haupt⸗ 
figur, iſt eine jener Naturen, die lieben, um zu 
lieben, ohne viel zu denken oder zu bedenken. 
Unbekümmert, ſorglos flattert ſie von einem 
zum andern, ſie liebt jeden, der ihr gefällt. 
Von itzrem Manne, einem kleinen Miniſterial⸗ 
beamten, der ihre Natur zu genau kennt, um 
nicht zu wiſſen, daß ſie ſich nie ändern wird, 
lebt ſie getrennt. Er will ſich von ihr ſcheiden 
laſſen. Bei ſeinem guter Herzen hat er die 
Schuld der Trennung auf ſich genommen und 
ſie auch, wenn ſie in Not war, unterſtützt. Da 
kehrt ſie eines Tages zu ihm zurück, allerdings 
nur vorübergehend, bis ſie einen andern Lieb⸗ 
daber haben wird. Der findet ſich denn auch 
bald in dem Baron de la Jambiere. Nach 
kurzer Zeit führt dieſer ſie als ſeine Frau auf 
ſein Schloß Jambiere heim. Doch auch dort 
bleibt ihr liebebedürftiges Herz nicht ohne neue 
Neigung. . 
Es entflammt für den Freund ihres Man⸗ 
nes, den Profeſſor der Landwirtſchaft Grimard. 
Das erſte vertrauliche Stelldichein wird von 
der mißtrauiſchen Tante, der Marquiſe von 
Verſac belauſcht und dem Neffen hinterbracht. 
Wutentbrannt holt dieſer, um das Paar in 
flangranti zu ertappen, ſofort einen Polizei⸗ 
kommiſſar. In ihm finden wir den geſchiede⸗ 
nen Ehemann Dubois wieder, der inzwiſchen 
von Paris nach der Provinz verſetzt worden 
iſt. Er überredet ſchließlich den Baron mit 
den eindringlichſten Worten, die hellen Heiter⸗ 
keitserfolg davontrugen, von der Scheidung 
abzuſehen und ſeine Frau zu behalten. Er 
ſelbſt bewirbt ſich erfolgreich um die Couſine 
des Barons; der Schloßgärtner erhält auch die 
Erlaubnis, ſeine Geliebte zu heiraten, und ſo 
gibt es zum Schluß drei glückliche Paare auf 
der Bühne. 

In der Wiedergabe der Hauptrolle zeigte Frau 
Reiſenhofer ihre volle Meiſterſchaft. Da gabs kein 
Zuviel und kein Zuwenig, obwohl die Geſtalt 
der Leontine leicht dazu verführen könnte, 
weder im Minenſpiel, noch in Ausdruck und 
Bewegung; alles war wohl abgewogen. 
Vollendet kam der Umſtand zum Ausdruck, 
der uns die Geſtalt der Leontine ſympathiſcher 
macht: daß ihre Unmoralität ganz natürlich, durch⸗ 
aus nicht als Laſter, ſondern angeboren, un⸗ 
bewußt, als weſentlicher Beſtandteil ihrer ſelbſt 
erſcheint. 

Unter den hieſigen Künſtlern fand Frau 
Reiſenhofen in den Herren Wilhelm und 
Kronert ausgezeichnete Partner, deren vor⸗ 
treffliches Spiel ſich jo glücklich mit dem ihrigen 
vereinigte, daß die Vorſtellung als Glanz⸗ 
leiſtung angeſehen werden kann. Die übrigen 
Rollen wurden gleichfalls flott und gut von 


den Damen Erardi, Hartmann und Steinmeyer 
ſowie den Herren Krüger und Wolffarth dar⸗ 
geſtellt. Der Beſuch des Hauſes hätte beſſer 
ſein können. 305 

Als Ijabella in „Der Fall Clemenceau“ be⸗ 
endete geſtern abend Frau Maria Reiſen⸗ 
hofer die Serie ihrer hieſigen Gaſtſpiele. Die 
Wahl des Stückes iſt im Intereſſe des Gaſtes 
eine glückliche nicht zu nennen. Für die Rolle 
der Jabella it Frau Reiſenhofer — es mag 
ungalant klingen, iſt aber wahr — zu alt. 
Dieſer Uebelſtand machte ſich in den beiden 
erſten Akten ziemlich deutlich fühlbar, während 
in den übrigen eine raffinierte Toilettenkunſt 
darüber hinwegtäuſchte. Wenn auch das Spiel 
der Gaſtierenden im allgemeinen einwandsfrei, 
an vielen Stellen muſtergültig war, ſo erhob 
es ſich doch keineswegs über das Niveau 
deſſen, was unſer einheimiſches Enſemble zu 
bieten pflegt. Der Beifall, der geſtern abend 
geſpendet würde, galt ebenſo der prächtigen 
Leiſtung des Herrn Rüthling als Clemen⸗ 
ceau, dem warmen Spiel des Frl. Milada 
Walden als Frau Clemenceau (Mutter), 
dem in jeder Beziehung vornehmen Conſtantin 
des Herrn Falke und der Gräfin Dombro⸗ 
nowska, die von Frau Wanda Stein⸗ 
meyer mit reicher Komik ausgeſtattet wurde, 
als dem Gaſte. 

Was das Stück ſelbſt anbelangt, das ſeine 
Entſtehung neben Alexander Dumas einem 
Herrn Armand d' Artois verdankt, ſo iſt es 
ein echtes Pariſer Sittenſtück, reich an Pikan⸗ 
terien, die ſich ſogar auf die Toiletten erſtrecken, 
nicht arm an intereſſanten, dramatiſch ſehr 
wirkungsvollen Momenten, aber ohne jeden 
dichteriſchen Wert. Die junge und arme Gräfin 
Iſabella heiratet den Bildhauer Clemenceau, 
teils weil ſie eine Neigung für ihn hat, teils 
um ihrer drückenden Lage zu entrinnen. Sie 
betrügt ihren Gatten, obgleich ſie ihn liebt, um 
ihre Sucht nach Reichtum zu befriedigen. Ihre 
Strafe iſt der Tod von der Hand des be⸗ 
trogenen Mannes. 

Das Zuſammenſpiel war geſtern abend 
muſterhaft, ſo daß es ungerecht wäre, neben⸗ 
den bereits genannten Künſtlern den übrigen, 
die in kleineren Rollen vorzüglich am Platze 
waren, nicht wenigſtens ein Lob zu ſpenden. 
Auch die ſzeniſche Ausſtattung war voll be⸗ 
friedigend. M. 
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Kiew, 4. Dezember. Hier meuterten 
die Mannſchaften der 3. Kompagnie des 
5. Pontonbataillons in der alten 
Feſtung und zogen bewaffnet aus, um die 
anderen Truppenteile zum Ausſtand zu bewegen. 
Es ſchloſſen ſich ihnen jedoch nur Genietruppen 
an. Ein Zug von etwa 2000 Mann, darunter 
auch viele Ziviliſten und ſelbſt eine große 
Anzahl von Frauen, bewegte ſich durch die 
Straßen. 300 Koſaken zogen darauf den 
Meuterern entgegen und wollten ihnen den 
Weg verſperren. Einige der meuternden 
Soldaten gaben hierauf Schüſſe ab und ver⸗ 
wundeten einen Offizier und mehrere Koſaken. 
Die letzteren erwiderten die Schüſſe, worauf 
die Meuterer noch einmal ſchoſſen. Als hierauf 
die Koſaken eine Salve abgaben, flüchteten die 
Meuterer. Es wurden auf beiden Seiten etwa 
70 Perſonen getötet und mehr als 
300 verwundet. 


Podwoloczyska, 4. Dezember. (Von einem 
Privatkorreſpondenten.) Aus Odeſſa ſind 
hier durch Kurier Meldungen eingegangen, 
nach denen dort neue Metzeleien be⸗ 
fürchtet werden, weil in den Kaſernen die 
Soldaten durch Proklamationen zur Er⸗ 
mordung der Juden aufgefordert werden. 
Generalgouverneur General Kaulbars erklärte 
in einer Unterredung mit den Vertretern der 
Preſſe, die Truppen ſeien entrüſtet über die 
provozierende Haltung der jüdiſchen Bevölkerung; 
er könne daher eine Bürgſchaft für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung nicht übernehmen. 

Kattowitz, 4. Dezember. Die Station 
Sosnovice, die wegen Anhäufung von Gütern 
drei Tage geſperrt geweſen war, iſt für den 
Güterverkehr wieder frei. 

Breslau, 4. Dezember. Die Lagerhäuſer 
der Trieſter und der Südbahn übernehmen 
wegen Ueberfüllung bis auf weiteres keine 
Güter mehr für den Trieſter Freihafen, mit 
Ausnahme von Spiritus⸗Reſervoirwagen. 

Die Kriſis in Spanien. 

Madrid, 4. November. Der Präſident 
der Deputiertenkammer wollte ſein 
Amt niedergelegen. Der Miniſterprä⸗ 
ſident Moret erhob dagegen energiſch Ein⸗ 
ſpruch, indem er erklärte, daß der Rücktritt 
des Präſidenten gegenwärtig als eine Feind⸗ 
ſeligkeit gegen das Kabinett angeſehen werden 
würde. \ 
Barcelona, 4. Dezembek. Die Behörden 
verweigerten die Erlaubnis zur Abhaltung 
karliſtiſcher Verſammlungen in 
verſchiedenen Orten der Provinz. Der Bürger⸗ 
meiſter von Barcelona gab ſeine Entlaſſung. 


Valladolid, 4. Dezember. Hier kam es 
geſtern zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Studierenden und der Polizei, wobei mehrere 
Perſonen verwundet wurden. 


Dresden, 4. Dezember 05. Geſtern fand 
eine Demonſtration gegen das Dreiklaſſen⸗ 
wahlſyſtem ſtatt. Nach einer Verſammlung 
zog die Volksmenge, 20 000 Mann ſtark, 
vor das Rathaus, das Schloß und das 
Miniſterium. Die Polizei mußte mit blanker 
Waffe einſchreiten. Zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen wurden vorgenommen, das Militär 
wurde Konzentriert, brauchte jedoch nicht ein⸗ 
zugreifen. 

Frankfurt a. M., 4. Dezember. Nach 
einer Meldung der Frankfurter Zeitung aus 
New Pork vom 2. d. Mts. wurden bei einer 
Grubenexploſion in Diamondville im Staate 
Wyoming 21 Arbeiter getötet und 33 
verwundet. f 

Lauk (Pr. Holland), 4. Dezember. Auf 
einem Teiche brachen geſtern 7 Kinder durch 
das dünne Eis. 5 ertranken. 

Rom, 4. Dezember. Der engliſche Bot: 
ſchafter äußerte ſich gegenüber italieniſchen 
Politikern, daß die Enthüllungen Delcaljes 
auf Wahrheit beruhen. England habe als 
Unterſtützung Frankreichs gegen Deutſchland 
die Landung von 100 000 Mann an der hol⸗ 
ſteiniſchen Küſte verſprochen. 


Stockholm, 4. Dezember. „Dagens Nyheter“ 
meldet, daß der Nobelpreis für Literatur dem 
polniſchen Schriftſteller Sienkiewicz, der für 
Medizin dem Profeſſor Robert Koch verliehen 
werden wird. 

London, 4. Dezember. Bei einem Feſt⸗ 
eſſen der Lyceumgeſellſchaft zu Ehren des 
deutſchen Botſchafters Graf Metternich hielt 
dieſer eine Anſprache, in welcher er erklärte, 
daß in den letzten Jahren leideer in Schatten 
zwiſchen die deutſch⸗engliſchen Beziehungen 
gefallen ſei, es ſei aber erfreulich, daß jetzt 
Anzeichen vorhanden ſeien dafür, daß die beiden 
Länder ſich wieder näher kämen. Ein 
ernſthafter Konflikt ſei verbrecheriſcher Wahnſinn. 

London, 4. Dezember. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Tokio, daß im neuen Etat Japans 
die Bildung von vier neuen Armeekorps 
vorgeſehen iſt und außerdem 3 Millionen 
Dollars für Port Arthur gefordert werden. 


Georgetown (Britiſch Guyana), 4. Dezbr. 
Die Unruhen ſind durch die Ankunft von 
Kreuzern beendet worden. 


Athen, 4. Dezember. Die internationale 
Flotte hat heute die Inſel Tenedos beſetzt. 
Andere Schiffe des Geſchwaders beſetzten 
Smyrna, Soloniki und Taras. 


Tokio, 4. Dezember. Die japaniſche Re⸗ 
gierung hat Rußland erſucht, die diplomatiſchen 
Beziehungen wieder aufzunehmen. Kuroki 
hat die Mandſchurei verlaſſen und die Heim⸗ 
reiſe angetreten. 

New Pork, 4. Dezember. Als ſich 
Präſident Rooſevelt im Extrazuge zu 
einem Fußballſpiel begeben wollte, wurde 
gegen den Wagen des Präſidenten ein ſchweres 
Eiſenſtück geſchleudert. Einige der Begleiter 
wurden verletzt. — Für die ruſſiſchen Juden 
wurden Gaben in Höhe von einer Million 
Dollar geſammelt. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 2. Dezember. 2. Dez. 
riwatdiskont 4594 4/g 
ſterreichiſche Banknoten 85,05 85,05 
Ruſſiſche 5 97 216,— ji 216,— 
Wechſel auf Warſchan = =, 
3'/, pat. Reihsant. unk. 1905 109,90 | 101,— 
3 93% 0 89.40 89,50 
3 pat. Preuß. Konſols 1905 100,90 | 101.10 
3 pat 85 . 89,30 89,40 
pit, Thorner Stadtanſeihe 103,20 103,20 
3% p. „ en 1835 —.— —.— 
90 t. Mpr. Neulandſch. I Pför. 98,25 98 20 
8 pat. „ 5 I 86,40 86,60 
4 pet. Rum. Anl. von 1893 91,25 91,30 
4 pot. Auf. unif. SER. —.— —.— 
4½ pat. Poln. Dfanddr. . 88 50 88, — 
Gr. Berl. Straßenbahn. 196,60 | 199,— 
Deutſche Bang 234,90 | 2425 
Diskonto-Rom..Bef., . . 187,60 | 188, — 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,80 | 122.40 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ. 220,10 [ 223, — 
Bochumer Gußſtah! 243 — 244, — 
Harpener Bergban 212,50 214,50 
Paurobütte e 244,90 | 249,10 
Weizen: lolo Newyorn 96,3/, 97,- 
einde 182,— [ 183, — 
„ Mai 186,50 | 188,25 
li. —— —.— 
Roggen: Dezember 168,75 | 168,75 
„ Mai le 172,50 | 173,— 
Juli 5 — . — —.— 


Wechſel⸗Diskont 5½ pat., Lombard⸗Zinsfuß 6½ pet. 


—— —̃ — ——— En GE nenn 


Millionen Stück Doerings Eulen- 
Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
ſandt gelangt. Keine andere Toilette⸗ 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
I zuweilen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weile minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen⸗Seiſe, welche zum⸗ 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück in 
eleganten Weihnachts⸗Kartons ohne 
Preisaufſchlag überall zu haben iſt. 


Honkunsverlahre. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meilters Lorenz Fiorezak in Thorn 
wird, nachdem der in dem Ver⸗ 
gleichstermine vom 17. Oktober 
1905 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß vom 17. Oktober 
1905 beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn, den 1. Dezbr. 1905. 


Königliches Amtsgericht. 


Nonkunsverlahte. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Ewaldt Schmidt in Thorn wird, 
nachdem der im Vergleichs⸗ 
termine vom 13. Oktober 1905 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 13. Oktober 1905 beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 1. Dezbr. 1905. 


Königliches Amtsgericht. 
Beko nntmachung. 


Es wird daran erinnert, daß zur 
Vermeidung der geſetzlichen Strafe 
nach Tarifſtelle 48 des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 die 
während der Dauer des Kalender⸗ 
jahres 1905 in Geltung geweſenen, 
ſchriftlich beurkundeten Pacht⸗ und 
Miet⸗ pp. Verträge über unbeweg⸗ 
liche Sachen, ſofern der verabredete, 
nach der Dauer eines Jahres zu 
berechnende Pacht⸗ oder Mietzins 
pp. mehr als 300 Mark beträgt, 
von dem Verpächter, Vermieter pp. 
in ein von allen Hauptzoll⸗ und 
Hauptſteuer⸗Amtern, Zoll⸗ und 
Steuerämtern und Stempelver⸗ 
teilern unentgeltlich zu beziehendes 
Pacht⸗, Miete⸗, pp. Verzeichnis ein⸗ 
zutragen ſind, und dieſes bis zum 
Ablaufe des Januar 1906 der zu⸗ 
ſtändigen Steuerſtelle zur Ver⸗ 
ſteuerung vorzulegen iſt. 


Thorn, den 1. Dezember 1905. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
NETT ELITE TEA IT 


Bekanntmachung. 


Der mit dem ſtädtiſchen Einwohner» 
Meldeamte im Rathauſe (Erdge⸗ 
ſchoß, Nordeingang) verbundene 
Arbeitnachweis für üngelernte (ge⸗ 
werbliche und landwirtſchaftliche) 


Arbeiter wird von den Arbeitgebern 


faſt garnicht und infolgedeſſen auch 
nicht von den Arbeitnehmern benutzt. 
Die Arbeit⸗Vermittelung iſt une 
geltlich. N 15 
Die Meldeſtelle iſt geöffnet 
werktägl. vormittags v. 3-12 Uhr 
„ nachmittags v. 3—5 Uhr. 
Auch ſchriftliche Angebote von 
Arbeit⸗Gelegenheit werden entgegen⸗ 
genommen. 
Wie in anderen, insbeſondere 
größeren Städten, die Einrichtung 
einer Arbeitnachweisſtelle ſich als 
nützlich erwieſen hat, darf unter 
hieſigen Verhältniſſen Gleiches er⸗ 
wartet werden, wenn die Arbeit⸗ 
geber ſich daran 8 0 wollten, 
ihren Bedarf an rbeitskräften 
bee Arbeitern) bei der vor⸗ 
ezeichneten Arbeitnachweiſeſtelle 
anzumelden. 
un Be hierum erſucht, 
er Arbeitloſigkeit mögli 
be ae ſig glichſt zu 
tellenlofe Handwerker finden 
Arbeitnachweis in der en 
Innungsherberge in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße, Maurer im Maurer⸗Amts⸗ 
hauſe am neuſtädtiſchen Markte. 
Thorn, den 30. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Deckung des Bedarfs in den 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird die 
Lieferung folgender Gegenſtände in 
ungefähren jährlichen Mengen aus⸗ 
geſchrieben und zwar: 


Roßhaarbeſen Stück 40 
Roßhaarhandfeger 118 
Schrobber — 1 
Scheuerbürſten 9 15 
Piaſſavabeſen 5 5 
Angebote ſind poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſen mit entſprechender Auf⸗ 


ſchrift verſehen bis 


zum 18. Dezbr. 1005, 
mittags 12 Uhr 


in unſerem Bureau I abzugeben, 
wo auch die Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 


Thorn, den 18. November 1905. 
Der Magiſtrat. 
Dee 


ZahnsHfelier 
Emma gruczkun 


5 Zahnfüllungen 
in Gold, Amalgam, Zement. 
Zahnziehen — Künſtlicher Zahnerſatz. 
Thorn, Elifabethitr. 4, II. 


2 


J. Richert, Schuhmachermeister, 


Thorn, Schuhmacherſtr. Nr. 9,9 
empfiehlt ſein gut ſortiertes neuein⸗ 
gerichtetes Lager aller Art 


Berrens, Damen 
und Kinderitiefel. 


Warme Winterſachen ſtets auf Lager. 


Anfertigung nach Mass 
jowie Reparaturen, werden, wie 
bekannt, fachgemäß, ſauber und 

5 modern angefertigt. 

Sämtliche Waren nur in befler 

Qualität. 


Gleichzeitig mache auf meine 


Excelsior-Schub-Poller-Bürste 


D. R. G. M. 207277 für Chevreaux, 
Borcalf und Lackſtiefel aufmerkſam. 


Freya 


Anerkannt die beſte illuſtrierte 
Zeitſchrift für das deutſche Bürger⸗ 
haus. Enthält den hochintereſſanten, 
Aufſehen erregenden Ro⸗ 
man: „Und vergib uns unſere 
Schuld“, von der bekannten und 
beliebten Schriftſtellerin 
Louiſe Franz. 

Probenummern liefern alle Kol⸗ 
porteure und alle Buchhandlungen, 
ſowie auch die Verlagsbuchhandlung. 
Man ſchreibe: „an Dietrichs Verlag 
in Dresden. Unterzeichneter wünſcht 
Freya, 6. Jahrgang, Probeheft.“ 
(Folgt genaue Adreſſe.) 


Feſt⸗Dichtungen 


Hochzeitscarmen, Tafellieder, Pro⸗ 
loge fertigt Marcus, Coppernicussir. 3 pt. 


tägl. friſch. 10 Pfd.⸗ 
Tafelnaturhukter el el An. Su: 
Probe 5 Pfd. Butter, 5 Pfd. Honig 
5 Mk. Frau Schechner, Veriandh,, 
Tluite via (Schakowa). 


Täglich 90 Mark und nel 


können Herren und Damen jeden 
Standes verdienen durch den Ver⸗ 
kauf von Artikeln, welche in Deutſch⸗ 
land noch konkurrenzlos daſtehen. 

Auskunft und Muſter gratis und 
franko durch Gg. Beck, 47, rue 
des Echises St. Martin, Paris X. 


PH 


Von großer Verſich.⸗Geſellſchaft 
werden 


Inipekforen 
und Rerren. 


welche ſich hierzu heranbilden wollen, 
geſucht. Off sub. E. F. Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Tapeziergehilien 


für dauernde Stellung ſucht 
P. Trautmann. 


Schlofiergeiellen 
und kehrling 


ſucht 
Fiſcherſtraße 49. 
Ordentlicher, ehrlicher 


Laufbhursche 


geſucht. ! 
Kuntze & Rilitler. 


Ein Lehrling findet Stellung bei 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter 


sewanlie und saubere Plätlerin 


ndet bei gutem Lohn dauernde 
und tägliche Beſchäftigung 
Dampfwaſchanſtalt Frauenlob 


Friedrichſtr. 7. 
Geld-Darlehne Sade“ Nle usch, 


Berlin, Schönhauſer Allee 128. Rp. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter, 
F. Feibusck, Suan 14, 


Kisten 


kauft jeden größeren Poſten zu 
höchſten Preiſen 
Thorner Honigkuchen⸗Fabrik 
Albert Land. 


Einkauf 


alter Kleidungsſtücke jeder Art, ſo⸗ 
wie Betten, Wäſche, Silber⸗ und 
Goldwaren gegen hohe Preiſe. Be⸗ 
ſtellung per Poſt. 

Kassel, Culmerſtr. 10, II. 


Einen gebrauchten, gut erhaltenen 
Kartoffel⸗Dämpfer 


zu kaufen geſucht III. Schmidt, 
Mochker, Lindenſtr. 40. 


Ein gut erhaltenes 
Mahagoni-Spiegelspind 


wird zu kaufen geſucht. Adreſſe 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung 


Robert Majewski, 


Geschäftseröffnung. 


F Hiermit zeige ich ergebenft an, daß ich mit dem heutigen 
Tage ein 


272 Ff und Wurstwarengesthäl 


unter Aufsicht des Rabinats eröffnet habe. Es wird 
mein Beſtreben fein, ſtets gute und friſche Waren zu liefern 
und bitte ich um geneigten Zuſpruch. 


o Hochachtungsvoll 


8 Julius Schwarz 


Schuhmacherſtraße 23 
vis-à- vis Carl Sakriss. 


ss 


Die wertvollite Weihnachtsgabe . 


in Betätigung ſelbſtloſer Fürſorge iſt die Lebensverſicherung zu: 
gunſten der Familie. Dieſer Zweck wird beſonders vorteilhaft 
erreicht bei der 


Gothaer Lehensversicherungshank auf Gegenseitigkeit, 


der älteſten und größten deutſchen Anſtalt ihrer Art. Hier kommen 
die ſtets hohen Überſchüſſe den Verſicherungsnehmern unverkürzt 
zugute und die Verſicherungsbedingungen find außerordentlich günftig 
(Unverfallbarkeit von vornherein, Unanfechtbarkeit und Weltpolize 
nach zwei Jahren). Nähere Auskunft und Proſpekte koſtenlos durch 
Albert Olschewski, Thorn, Bromberger⸗Vorſtadt, Talſtr. 30. 


Keine toten, abgeschnittenen Fichten mehr, sondern lebende Tannen Äh 
mit Wurzeln in Töpfen: Das ist die Parole fürs kommende Weih- 


nachtsfest. Tag und Nacht Ozon ausatmende Tannen im Wohn- 
N zimmer, im Schlafzimmer! — Ge- 

denket der Krankenzimmer! 
Diese unsere Fichten — Picea 
excelsa — sind die gleichen, # 
wie sie im Thüringerwald | 
bei ‚Oberhof stehen. u 
jedem Schlafzimmer sollten 
ein paar selcher Tannen ® 


ons in Töpfen stehen! - 


Ins Freie gestellt — 
welch dekorativer & 
Balkonschmuck! — | 
Oder mit Tepf in 

die Erde gesenkt 
zieren diese Tan- 
nen mit ihrem 
immergrünen 
Kleid den 
ganzen 
Winter 
hindurch 
Garten, 
Rasenplatz, 
Grabstätte. 


Christbäume in Töpfen. 
Tannen mit guten, gesunden Wurzeln in Töpfen, 
eine frische, dunkelgrüne, ozonhaltige Ware, ca. 3/, Pf 
bis ca. 1 Meter hohe stattliche Exemplare f 
2 solcher Tannen in Töpfen M. 1.85 
4 solcher Tannen in Töpfen M. 3.65 
10 solcher Tannen in Töpfen M. 8.85 
Unter 2 Stück werden nicht versandt. 
Wir verfügen — es ist zu seltene Ware — nur über knappe 
Vorräte: Für Aufträge, die uns erst spät im Dezember zugehen, 
übernebmen wir keine Garantie für die Ausführung, gur was jetzt 
sogleich bestellt wird, das können wir sicher senden. Bestellungen, 
die einmal entgegengenommen sind, werden bestimmt aus- 
geführt. 


Gärtnereien Peterseim Hoflieferanten, Erfurt. 


Weihnachtsprospekt gratis. 
8.dekorative haltbare schöne Hyazintkengläser wit 8 echten Haar- 
lemer Hyazinthenzwiebeln 3M. „ Futterhäuser für Vögel, aussen 
am Fenster aufzuhängen, 98 Pf. *,* Tküringer Wetterhäuser 
98 Pf. „ Pflanzengruppe „Wintergarten“, enthaltend; 10 Arau- 
sarien, Zimmerschmuck-Tannen, Palmen, bevorzugte Dracaena- 


Sorten, knospenreiche Alpenveilehen usw.usw., im ganzen 10 Bxem- 
plate zusammen 5.M. 


nur Margarine 


„Solo in Garton“ 


lass Dir geben, 
denn diese ist 


die bestel 


Aer Kunöſchef finder N 11 | 
„Sturmvogel“ Modell 1905. 


Warum? Weil wir reell bedienen, gut und billig ſind. 
Nähmaſchinen in vorzüglicher Konſtruktion. 
Deutiche Fahrradwerke Sturmpogel 


Gebr. Grüttner, 
Aalensee, bei Berlin 126. 


Thorner Ratskeller. 


| 


Mittwoch, den 6. d. IIIts.: ; 


Großes Schlacht. Seit 


— 


verbunden mit einem 


Streichs Konzert. SE 


Von 7 Uhr ab: 


Wurst (eigenes Fabrikat) 


wozu ergebenſt einladet 5 
Jean Wagner. 
Wellfleisch. 


Von 10 Uhr 
vorm. ab: 


N. B. 


e Kodak Sonder- Ausstellung 
* am 
> 3., 4. und 5. Dezember 1905 


in unseren Geschäftsräumen, Thorn, Breitestrasse 32, unter 
Mitwirkung der 


Kodak Gesellschaft, Berlin. 


Prächtige Vergrösserungen auf Kodak Bromsilber Papier 
nach Auinakmen aus Amateur-Kreisen. 


Täglich 


Vorträge nebst praktischen Vorführungen, 
gehalten von Herrn Ingenieur W. Sürth, Berlin, 
über Tageslicht - Entwicklungs - Maschine, Premo Film 
Packs, Entwicklungs-, Tönungs-, Ton- u. Gopierprocesse 
von Kodak-Bromsilber-, Dekko-, Solio-, Platinpapieren 
u. S. W. 

Es erlaubt sich unterzeichnete Firma zu obiger Aus- 
stellung ganz ergebenst einzuladen. 


Hochachtungsvoll 


Anders & Co. 


JJC ö 


mimt r 6,Desmer ffteaser Ir Tur. 


Kgl. DL in I. Direktion: Carl Schröder. 
— . — dienstag, den 5. Dezember 
Reitaurant 3 Raben 


Abends 8 Uhr. 
Kulmerſtraße 28. U | 
Dienstag, den 5. Dezember: Der Hann im fon de | 


Grosses Wurstessen Ed. Jacobſon. 
(eigenes Fabrikat Donnerstag, den 7. Dezbr. 
bei muſikaliſcher Unterhaltung. Anfang ausnahmsweiſe 7½ Uhr. 


Hierzu ladet freundlichſt ein D 2 
emetrius. 


J. Osmanski. 
Hiſtor. e in 5 Akten von 
r 


Goldene Medaille. v. Schüle 


e 


Sützenhaus. 


Dienstag und Mittwoch 
abends 8 Uhr: 


Brillante Vorführungen 
des unübertroifenen 


Kinohiophon 
IN Frauen für 1 Kalle. 


Nur noch dieſe beiden 
— Vorführungen. 
Hochachtend Die Direktion. 


Schüzenkaus Thorn 


In den unteren Räumen 
heute und folgende Tage: 


FTO-AONIEN 


Italienische Kompagnie 
Bella Maria. 


Programm & Perſon 15 Pfennig. 
Anfang 7 Uhr. 


A. Gomoll. 


Hozheig’s Reslanranl 


Seglerstrasse 7. N 
Dienstag, den 5. d. Mts.: 


Hude Einweihungsleler 


verbunden mit ; 
Wuritelſen 5) 
und muſikaliſcher Unterhaltung, | 


wozu freundlichſt einladet 
Anfang 7 Uhr. Lietz. 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag, den 5. d. Mts. 


Mädchenſchule Mocker. Abends 
8 Uhr: Bibelſtunde (Bergpredigt), ö 


Mode-Salon 


Marcus, bisher Berlin, 


jetzt 


Thom, Auen dung . 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen-Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ausicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


Beste bench Solnkahlen 
et 
Nleingemachle: Tenne 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder 


Für Magenleidende 
potheker 


1 . ilch Sl 


Univerlal = Reinigungs = Salz. 

Bewährtes weltbekanntes Haus⸗ 
mittel gegen alle Folgen ſchlechter 
Verdauung. 

Allein echt, wenn die Pakete das 
Bildnis des Erfinders tragen. 

Niederlage: 
Drogerie PAUL WEBER 
in Thorn, Culmerſtr. 1. 


Bettſchirme u. Iltisgarnitur 
zu verk. Coppernicusſtr. 37 J. Tr. 


Frdl. Whg., Stube, Küche, Kam. IV. 
v. ſ. z. v. Raphael Wolff, Seglerſtr. 26. 


Gut möbliertes Zimmer 


p. jof. zu verm. Gerſtenſtr. 8, II. 


2 oder 3 möbl, Zimmer 


mit 4 Betten, evtl. auch Küche von 
ſofort geſucht. Ausführliche Angebote 
unter M. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


| 
| 


* 


Herr Pfarrer Heuer. 


Der heutigen Nummer unſerer 
Zeitung liegt eine Extrabeilage der 
Firma Hedwig Strellnauer bei, auf 
die wir unſere Leſer beſonders hin 

N 


— 4 ͤ ää2— 333333333333 


weiſen. 8 


rürdel 


anne 1768 


ea Ditdeutiche Zeitung und General-Anzeiger &» 
| Beilage zu Ar. 285 — Dienstag, 5. Dezember 1905. 


Allerlei aus dem Reichstag. Der zweite 


Nachtrag zum Neihshaushalts- 
etat für 1905 und der zweite Nachtrag zum 
Etat für die Schutzgebiete für das Rech⸗ 
nungsjahr 1905 iſt dem Reichstag nunmehr 
zugegangen. Danach wird der Reichskanzler 
ermächtigt, für einmalige Ausgaben die Summe 
von 5000050 Mk. im Wege des Kredits 
flüſſig zu machen. Dieſe fünf Millionen ſollen 
als erſte Rate für den Bau einer Eiſenbahn 
von der Lüderitzbucht nach Kubub dienen. — 
Der Entwurf einer Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung iſt dem Reichstage wieder zuge⸗ 
gangen. Er hat dem Parlamente bekanntlich 
ſchon in voriger Seſſion vorgelegen, iſt dort 
aber in der Kommiſſion nicht zu Ende beraten 
worden. — Die Novelle zu dem Geſetz 
über die Statiſtik des Warenverkehrs 
des deutſchen Zollgebietes mit dem Auslande 
iſt dem Reichstag zugegangen. — Eine Novelle 
zum Geſetz über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz iſt dem Reichstage zugegangen. 
Begründet wird die Notwendigkeit der Geſetzes⸗ 
änderung durch die Verſchiebung der Be⸗ 
völkerung und insbeſondere durch die Ver⸗ 
änderung in der Verteilung von Arbeitsfähigen 
und Nichtarbeitsfähigen auf Stadt und Land. 
— Endlich iſt noch ein Geſetzentwurf über die 
Hlfskaſſen eingegangen. 


a — — PER 
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Gollub, 1. Dezember. Die techniſche 
Abnahme des von Siemens⸗Schuckert⸗Werken 
in Danzig hier erbauten ſtädtiſchen Elek⸗ 
trizitätswerks iſt durch Herrn Stadt⸗ 
baurat Witt⸗Graudenz bewirkt, der in ſeinem 
Abnahmebericht die maſchinellen Einrichtungen 
und die elektriſchen Anlagen lobend hervor⸗ 
hebt und das ganze Werk als muſtergültig 
bezeichnet. Die Koſten ſtellen ſich auf rund 
47000 ME; fie erreichen nicht ganz die im 
Voranſchlage berechnete Höhe. N 


Dirſchau, 1. Dezember. Die Dirſchauer 
Brauerei und Malzfabrik, Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht, hatte in ihrem 
letzten Geſchäftsjahre einen Bierverbrauch von 
12 660 Hektolitern, gegen 10 800 im Vorjahre. 
Der Bruttogewinn betrug im letzten Geſchäfts⸗ 
jahre 30 142 Mk., der folgendermaßen zur 
Verwendung gelangen jol: 14887 Mk. 
ſollen zur Zinszahlung dienen, 13 413 Mk. 
zu Abſchreibungen und 1842 Mk. zu Rück⸗ 


lagen. Von der Zahlung einer Dividende an 
die 5 Aktionäre mußte Abſtand genommen 
werden. 


Frauenburg, 1. Dezember. In Frauen⸗ 
burg werden mit gutem Erfolg Samme 
lungen für das Kopernikus⸗Denkmal 
veranſtaltet, das dem Kopernikus⸗Turm gegen⸗ 
über auf der ſchönen Ausſicht des Domberges 
zwiſchen der Kurie des Herrn Domherrn Nitſch 
und der evangeliſchen Kirche errichtet werden 


IH Tabakrauchen geſundheitsſchädlich? 


Unferen Tabakrauchern nicht allein, ſondern auch 
dem gebildeten, nicht rauchenden Publikum, welches 
ſich für hygieniſche Fragen intereſſiert, iſt die von 
ärztlicher Seite ausgegangene Bewegung gegen über⸗ 
mäßiges Tabakrauchen nicht unbekannt geblieben. 
Es wurde die Parole ausgegeben, daß das Nikotin 
des Tabaks eine ſchwere Gefahr für die Geſundheit 
des Menſchen bedeute. Die Folge dieſer Behauptung 
war, daß alsbald findige Cigarrenfabrikanten ſich 
überboten in Anpreiſungen ihrer „nikotinfreien“, 
„nikotinarmen“, ihrer „hygieniſchen“ und „Geſund⸗ 
heits⸗Cigarren“. Man ſchüttete das Kind mit dem 
Bade aus, indem man den Freunden des Tabaks 
dieſes geſchätzte und bei Tauſenden in hoher Gunſt 
ſtehende Genußmittel in einer Form darbot, daß es in 
Mißkredit kommen mußte. 5 

Da ergaben dann weitere Forſchungen, daß nicht 


die dem Tabak eigentümlichen Beſtandteile, zu dem 
unter anderem das Nikotin gehört, beim Rauchen 


allein die Giftwirkung bedingen, ſondern daß dieſe 
vorzugsweiſe die Folge der beim Verglimmen des 
Tabaks entſtehenden Zerſetzungen iſt. Dieſe richtige 
Erkenntnis war die Veranlaſſung, daß ſich nach einer 
neuen Richtung hin Bemühungen geltend machten, um 


ſoll. Die Ausführung des Kopernikus⸗Denk⸗ 
mals ſoll dem Bildhauer Splieth aus 
Frauenburg übertragen werden. 

Dt. Eylau, 1. Dezember. Das 
Rittergut Krämersdorf bei Neiden⸗ 
burg, bisher Herrn Kommerzienrat Blum⸗Dt.⸗ 
Eylau gehörig, iſt an einen Herrn v. Mande⸗ 
aus Poſen für 500 000 Mark verkauft 
worden. Von polniſcher Seite waren 75 000 M. 
mehr geboten worden; trotzdem erhielt der 
Deutſche den Vorzug. 

Heiligenbeil, 1. Dezember. Geſtern 
traf hier eine größere Sendung Nor dſee⸗ 
fiſche ein, von der ein Teil für die Beamten 
und Arbeiter der Oſtdeutſchen Maſchinenfabrik, 
der andere für die ſtädtiſchen Einwohner be⸗ 
ſtimmt war. Der Preis ſtellte ſich nach der 
Größe der Fiſche auf 10 und 22 Pf. das Pfund. 

Allenſtein, 1. Dezember. Beſitzer Kru⸗ 
ſchewski beſaß das 8 Kilometer von Allenſtein 
gelegene Grundſtück Kaltfließmühle. Als er die 
Abſicht bekannt werden ließ, das Grundſtück 
zu verkaufen, wurden ihm von verſchiedenen 
Seiten 55000 Mark geboten. Das war K. zu 
gering, und er beauftragte die „Bank Parce⸗ 
lacynh“ in Poſen mit der Parzellierung des 
Grundſtücks. Dabei brachte es rund 50 000 


Mark. Darauf reichte die Bank Herrn Kru⸗ 
ſchewski eine Rechnung über 7500 Mk. für 
ihre Mühewaltung ein, ſo daß Herrn K. von 
dem Verkaufspreis nur noch 42500 Mark 
übrig bleiben. 


Thorn, 4. Dezember. 


— Die Herbſttagung der Weſtpreußiſchen 
Landwirtſchaftskammer begann vorgeſtern 
in Danzig mit einer Sitzung der Weſt⸗ 
preußiſchen Stutbuchgeſellſchaft 
unter Vorſitz des Kammerherrn v. Oldenburg 
Die Geſellſchaft will die Ausſtellung der 
D. L.⸗G. in Berlin mit etwa 40 Pferden be⸗ 
ſchichen. In der Vollverſammlung der Kammer 
begrüßte Kammerherr von Oldenburg den 
Oberpräſidenten von Jagow mit herzlichen 
Worten und ſprach ihm das rückhaltloſe Ver⸗ 
trauen der weſtpreußiſchen Landwirte aus. 
Herr von Jagow dankte in längerer Ant⸗ 
wort und verſicherte, daß er für die Hebung 
und Förderung der weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirtſchaft ſtets zu haben ſein werde. Vor 
Eintritt in die Beratungen überreichte eine 
Abordnung des Landwirlſchaftlichen Vereins 
Marienwerder 8 dem Oberpräſidenten ſeine 
Ernennung zum Ehrenmitgliede in einer kunſt⸗ 
voll ausgeſtatteten Ehrenurkunde. In den 
Vorſtand der Kammer wurde an Stelle 
des aus der Provinz verzogenen Oekonomie⸗ 
rats Aly Herr Rittergutsbeſitzer Scheunemann- 
Soßnow neugewählt. Der Haushaltsplan der 
Kammer für 1906 ſchließt mit 318722 Mark 
ab. In der Sitzung des Ausſchuſſes für 
Vereinsweſen wurde mitgeteilt, daß zur Be⸗ 
ſchichung der Ausſtellung der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftgeſellſchaft vom Miniſter 10000 Mark 
zur Unterſtützung der Pferdezucht und der 
Rindviehzucht erbeten werden ſollen.— 

— Aus Kindermund. In einer Reli⸗ 
gionsſtunde wurde das Lied „Vom Him⸗ 
mel hoch, da komm' ich her“ erläutert. Das 


dem Tabakrauch die Giftwirkung zu nehmen, ohne 
dabei das eigentliche Aroma des Tabaks zu zerſtören. 


Nachdem ſchon Geheimrat Prof. Dr. mad. Gerold durch 


beſondere Vorbehandlung des 
erzeugt hatte, welche als phyſiologiſch nikotin⸗ 
unſchädlich bezeichnet werden konnten, war es 
Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Thoms in Berlin vorbe⸗ 
halten, auch die Giftwirkung der beim Rauchprozeß 
ſich bildenden Gaſe, wie Blauſäure, Schwefelwaſſerſtoff, 
Ammoniak ıc. zu beſeitigen. Profeſſor Thoms hat die 
chemiſche Wirkſamkeit ſeines Verfahrens bewieſen 
(Chem. Zeitg Nr. 1, 1904). Es blieb nunmehr nur 
noch übrig, auch auf phyſiologiſchem Wege die Wirkung 
desjelben darzutun. Das iſt nun neuerdings geſchehen. 

In einer angeſehenen mediziniſchen Zeitung, der 
„Mediziniſchen Klinik“ (Nr. 22, 1905) berichten 
Dr. med. W. Schmidt und J. Varges über Verſuche, 
die ſie mit nach dem Gerold⸗ und Thomsſchen Ver⸗ 
fahren hergeſtellten Cigarren ausgeführt haben. Die 
phyſiologiſchen Prüfungen wurden an 23 Rauchern 
vorgenommen und zwar 1. an geſunden, 2. an 
empfindlichen, 3 an kranken Rauchern. 

Von ganz beſonderem Intereſſe ſind die bei 
kranken Rauchern gewonnenen Ergebniſſe. Die 
Verfaſſer ſchreiben darüber: „Alle waren Raucher 
geweſen, hatten aber wegen ihrer verſchiedenen 


Tabaks Fabrikate 


— 


Kind, noch ſehr bewegt von dem Eindruck, den 
es erhalten hat, erzählt zu Hauſe, was es in 
der Schule gelernt hat, und wiederholt die erſte 
Strophe ganz richtig, bei der zweiten ſagt es: 
„Euch iſt ein Kindlein heut, geboren von einer 
Jungfrau aus Alt⸗Thorn“. 

— Vom Kriegsgericht wurde der Musketier 
Friedrich Zimmermann von der 10. Komp. 18. Inf.= 
Regts. wegen Diebſtahls vor dem Dienſteintritt zu 
1 Monat 3 Tagen Gefängnis verurteilt. — Der 
Musketier Karl Samland von der 1. Komp. 176. Inf.» 
Regts. wurde wegen Hausfriedensbruch und Sachbe⸗ 
ſchädigung, begangen vor dem Dienſteintritt, mit zwei 
Tagen Gefängnis beſtraft. — Der Mu zketier Max 
Kowalski wurde wegen Mißhandlung zu vier Wochen 
Gefängnis verurteilt. 

— Holzeinfuhr. In der jetzt beendeten dies⸗ 
jährigen Flößereiperiode war die Holzeinfuhr auf der 
Weichſel aus Rußland um 1831 739 Stück ſtärker als 
im vorigen Jahre. Denn während in dieſem Jahre 
die Grenze bei Schillno 2 285 Traften mit zuſammen 
3 979 690 Stück Hölzer paſſierten, wurden im vorigen 
Jahre nur 1488 Traften mit 2147 951 Stück Hölzer 
eingeflößt. 


r ⁰˙ w GELESEN 


Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 26. November bis einſchl. 2. Dezember 
find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Schneider 
Albert Zemke. 2. uneheliche Tochter. 3. Tochter dem 
Viehhändler Theodor Bartikowski. 4. Sohn dem 
Arbeiter Alexander Czolgowski. 5. Sohn dem Straßen⸗ 
bahn⸗Wagenführer Karl Gnaß. 6. unehelicher Sohn. 
7. Tochter dem Kaufmann Richard Keller. 8. Tochter 
dem Kellner Arthur Krampitz. 9. unehelicher Sohn. 


10. unehelicher Sohn. 11. Sohn dem Arbeiter Johann 


Politowski. 12. Tochter dem Zimmergeſellen Karl 
Metzlaff. 13. Sohn dem Maurergeſellen Max Sauer⸗ 
land. 14. uneheliche Tochter. 15. Tochter dem 
Königl. Maſchiniſten Heinrich Schwarzkopf. 16. Sohn 
dem Poſtaushelfer Rudolf Kunert 17. Sohn dem 
Töpfergeſellen Max Weckwerth. 18. Tochter dem 


Kaufmann Max Kuttner. 2 

b) als geftorben: 1. Arbeiter Jakob Krich 
84 Jahre. 2. Arbeiterwitwe Karoline Wisniewski 
geb. Müller 69 Jahre. 3. Arbeiter Johann Kaminski 
aus Culmſee 273 Jahre. 4. Arbeiter Johann 
Muszynski 70⅝2 Jahre. 5. Arbeiterfrau Wilhelmine 
Ott geb. Bendt 57½ Jahre. 6. Arbeiterfrau Berta 
Stenzhorn geb. Julkowski 3252 Jahre. 7. Arbeiter 
Simon Gozdecki 77 ¼ Jahre. 8. Alfred Kirchhoff 
13 Tage. 9. Künſtlerwitwe Johanne Blum geb. 
Hoffmann aus Landek 85⅝2 Jahre. 10. Arbeiterfrau 
Katharine Kowalski geb. Kaminski aus Thorniſch⸗ 
Papau 42 Jahre 

ch zum ehelichen Aufgebot: 1. Former 
Max Lonkowski⸗Mocker und Roſalie Fiſcher hier, 
2. Kaufmann Arthur Fabiſch und Hewig Radt, beide 
hier, 3. Arbeiter Robert Müller und Mathilde Voß, 
beide Wintershagen, 4. Arbeiter Johann Pſtrong und 
Louiſe Mundt, beide in Brieſen, 5. Fabrikarbeiter 
Peter Hankens und Roſalie Wisniewski, beide Nicu⸗ 
Rerk, 6. Stellmacher Hermann Schwitzkowski und 
Martha Drews, beide Pr. Stargard, 7. Arbeiter 
Guftav Schwoch⸗Gardſchau und Auguſte Zobel⸗Kmerau. 

d) ehelich verbunden ſind: 1. Bäcker⸗ 
meiſter Anton Kreuzberger mit Thekla Wolff, beide 
hier, 2. Fiſcher Wladislaus Dombrowski mit Veronika 
Duszynski, beide hier, 3. Schloſſer Fritz Heiſe mit 
Eleonore Bloszezynska, beide hier, 4. Schmiedegeſelle 
Franz Rutkowski⸗Mocker mit Leokadia Groblewski 
von hier. 
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Amtliche Notierungen d. da ger Börſe 
vom 2. Dezember. 

Für Getreide, Hülfenfrähte und orten werber 


außer dem notierten Preife 2 0 k. per Tonne og 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Kas! 
an den Verkäufer vergütet, 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 


inländiſch hochbunt und weiß 777 Gr. 


1761 
MR. bez. 3 


Leiden das Rauchen ganz aufgeben oder auf ein 
Minimum beſchränken müſſen. In erſter Linie 
waren es Patienten mit chroniſcher Magenver⸗ 
ſtimmung und chroniſchem Magenkatarrh, ferner 
Leute (in der Rekonvalescenz befindlich) mit akuten 
und chroniſchen Herz- und Lungenleiden, Herz⸗ 
muskelentartung, Fettherz, Verkalkung der Gefäße, 
chroniſchem Bronchialkartarrh, Lungenerweiterung, 
Aſthma, ebenſo ſolche mit Nervenerkrankungen, 
bejonders Neuxraſthenie und nervöſer Schlafloſigkeit, 
endlich Patienten mit Symptomen chroniſcher 
Nikotinvergiftung. Während bei den meiſten dieſer 
Herren ſchon nach dem Genuſſe einer mittelleichten 
nicht präparierten Cigarre fi eine deutlich 
wahrnehmbare Steigerung ihrer Krankheitsſymtome 
geltend machte, blieb nach dem Genuſſe von 
ein bis drei der präparierten Cigarren 
jegliche ungünſtige Wirkung aus. Im 
Gegenteil äußerten ſie ihre Freude über den lang⸗ 
entbehrten Genuß einer Cigarre ohne die bisherigen 
ſchlimmen Folgen. Beſonders fehlte jede 
nachteilige Wirkung auf das Cir kulg⸗ 
tions⸗ und Nervenſyſtem; die Blutdruck⸗ 
meſſungen vor und nach dem Genuß dieſer Cigarren 
zeigten ein gleiches Reſultat, alſo das Ausbleiben 
jeder Veränderung des Blutdruckes. Auffallend 


. r ̃ rr. :: ,n, . 


inländiſch rot 777 Gr. 176 Mk. bez. 

tranſito hochbunt und weiß 759 — 769 Gr. 142— 
— Mk. bez. 

tranſito bunt 734745 Gr. 136½ 137 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 — 
732 Gr. 157½ Mk. bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 668 Gr. 153 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 148 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 142 Mk. dez 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 
182 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 114116 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogramm. Weizen ⸗9,10 9,80 Mk. bez. 
Roggen⸗ 9,25 9,35 Mk. bez. i 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,15 Mk. inkl. Sack bez., 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,57½ Mk. 

inkl. Sack bez. 


Bromberg, 2 Dezember. Weizen 158 173 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 154 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Qualitäten 140-148 Mz., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte zu Müller⸗ 
zwecken 140-145 Mk. Brauware 145 152 Mk — 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 132 148 Mk. 


Hamburg, 2. Dezember, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember 378¾ d., per 
März 383/, Gd., per Mai 39 ¼ Gd., per September 
40 Gd. Stetig. 


Hamburg, 2. Dezember, nachm. 3 Uhr. Zucker⸗ 
markl. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Dezember 16,65, per Januar 16,85, per 
März 17,10, per Mai 17,35, per Augu 17,15. 
Stetig. 
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Herr Müller. haben Sie das hohe 6 gehört, 


das der Sedinsky eben herausgeſchmettert hat? 
Großartig, was? Und der Menſch iſt heute 
Mittag noch ſtockheiſer geweſen. — Was Sie 
ſagen! Und wie iſt er die Heiſerkeit los ge⸗ 
worden? — Ganz einfach: Mit Fay's echten 
Sodener Mineral⸗Paſtillen. Die Dinger ver⸗ 
ſagen eben nie; und ich möchte die Erkältung 
ſehen, die ihnen widerſtehen kann. Gibt's 
einfach gar nicht. Ich hab' immer eine Schachtel 
in der Taſche und ich weiß gar nicht, was 
Katarrh und Huſten ſind. Machen Sie's nach, 
die Schachtel koſtet nur 85 Pfg. und iſt in 
allen Apotheken, Drogen⸗ oder Mineralwaſſer⸗ 
handlungen zu haben. 


la Ile 


Birsch’sche 
Schneider-Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 
Prämllert Dresden 1874 pn Der Int e en te 
Er ert mit der goldenen Medaille 
Neuer Erfolg: in Frankreich 1897 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach 8 70 Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1859. 
Bereits über 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
an beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
und Wäscheschneiderei. Stellen -Vermittelung kostenlos, 
Prospekte gratis, Die Direktion. 
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Nepfin Wein nach Vorſchriſt vom Geh.» Rat Profeſſor Dr. O. Liebreich 
beſeitigt binnen kurzer Fig Derdauuugsbeſchwerden, Sodbrenneß 
Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit un Eſſen und Trinken 
und ift ganz befonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolgs 
Bleichſucht, Dyſterie und ähnlichen 8 an nervöſer Magenſchw A 


leiden. Preis ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1.50 


— * * 0 
Ichering's Grüne Hpotheke, Berlin N., Chauſſee⸗ Straße 19 
Niederlagen in faſt brd Apotheken und Drogen handlungen, 
Man verlange ausdrücklich L Schering's Pepfin:Effenz. 5 


war die Unſchädlichkeit dieſer Fabrikate bei Perſonen 
mit chroniſcher Nikotinvergiftung. Trotz des Genuſſes 
von zwei bis drei Cigarren pro Tag blieben die 
früheren Symptome: Herzklopfen, Pulsbeſchleunigung 
und Unregelmäßigkeit, Beklemmung, Angſt, Magen⸗ 
ſtörungen, Kopfſchmerz ꝛc. aus. Sie traten nicht ein 
einziges Mal wieder auf.“ 

Die Verfaſſer ſchließen ihre bemerkenswerten 
Mitteilungen mit den Worten: 

„Nach dieſen objektiven Wahrnehmungen und 
ſubjektiven Kundgebungen glauben wir ein günſtiges 
und empfehlendes Urteil nicht zurückhalten zu 
ſollen. Wir halten dieſe, nach dem patentierten 
Thoms Gerold 'ſchen Verfahren hergeſtellten 
Wendt's Patent⸗Cigarren von Wendt's 
Cigarren-Fabriken Aktiengeſellſchaft, Bremen, für 
eine hygieniſch außerordentlich wert⸗ 
volle Errungenſchaft, indem fie ſowohl dem 
empfindlichen, als auch dem kranken Raucher den 
Genuß einer faſt entgifteten, mild aromatiſchen, 
ſchmackhaften Cigarre ermöglicht und ihn der Not⸗ 
wendigkeit enthebt, ſich dieſe Annehmlichkeit und 
liebe Gewohnheit ganz oder zum Teil verſagen zu 
müſſen.“ R. P. 
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‚ ferd.Schäfer.Düsseldorf. 
175 Thorn zu haben bei 0. Hart 
mann, Gust. Ad. Schleh. 


4000 Mark 


zur 2. Stelle auf ein neuerbautes 
Wohnhaus in Mocker geſucht. Off. 
unter J. 256 an die Exp. d. Ztg. 


Geld-Darlehne gibt ohne Voraus⸗ 
zahlung 5 %, Selbjtgeber. Schnee- 
weiss, Berlin, Rathenowerſtraße 68. 
Rückporto. 


l Hana 


verſuche 
Vormbaums Waschpulver 
„Eureka“. 


Dasſelbe verhütet das unz 
liebhlame Abfärben und Eins 
laufen En 17 7 erhält die 

0 wollene Wä⸗ 
ſche wunder- 
bar weich, 
machtdieweiße 
bIItz ihne! 
8 blendend 
peiß und gibt 
derſelbeneinen 
höchſt ange⸗ 
nehmen fri⸗ 
ſchen Geruch. 
„Eureka“ 
Kl wird von den 
bedeufenditen Bausfrauens 
Zeitungen etc. als „beites 

Waschmittel der Gegenwart“ 
empfohlen und jollte daher in 

keinem Haushalte fehlen. 


„Eureka“ 
iſt in allen beſſeren Geſchäften 
zu haben. 


Wader human 


Habe An 


in allen Grössen 


ide un 


General⸗Vertrieb: 


Eduard Hepp, Dunzig. 


Wegen Todesfalles meines Gatten 
beabſichtige ich mein großes 


|| 


billig auszuverkaufen. 
Bitte um Zuſpruch. 


2 d — 
Die Werstatiäume 1 
1 au zur Oſſerei 

. Marie ern 


Zu verkaufen 


Wohn⸗u. Geſchäftshäuſer, 
Grundbeſitz, Geſchäſte, 
Handelsartikel uſw. Der⸗ 
artige Anzeigen unter 
Chiffre beſorgt für alle 


5 n 


näss. und trockene Schu 
skroph. 5 3 


Offene Fi üsse 


Beinschäden, Beingesoh 
beine, böse Finger, alte a 
sind oft hartnäcki 


wer bisher vergeblich hoffte 


geheilt zu werden, mache noch einen 
Versuch mit der bestens 


RINO-SALBE 


frei von Gift u. Säure, Dose MK. 1. 
Dankschreiben gehen täglich ein. 
Wachs, Napktalan Je 15, Wales 28 
nontegſent, Venet. Perp., Kampferpkasten, 
Pernbalsam je 5, Migeib 29, Chrysarobim 
Zu haben in den Apotheken en 


Zeitungen u. Zeitſchriften 
zu deren Original Beilen- 
preiſen die Annoncen⸗ 
Expedition von 
Daube & Co. G. m. b. H., 
Breslau. 


Aunmenperrückn 


aus echtem Haar von 75 Pfg. an 


Puppenkünl 


mit ll este | Pfg. an 

N eifeur, Par⸗ 

Ed. Cannoch, fümeriegeſchäft, 
Thorn, Brückenſtraße 40. 

J Ih 500 aufwärts. Kleusch, 

al N M Berlin, Steinmetzſtr. 25. 
Ohne Vorſchuß und Rückporto. 


bes. Rats-Apotheke. 
Man achte genau auf die Original- 
Packung: weiss-grün-r t und die 
Firma Rich. Schubert & Co., Wein- 
böhla, u. weise Fälschungen ; zurück. 


Gummischuhe 


werden unter Garantie nach neueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


J. Krzyminskl, 
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„Roman von Reinhold Ortmann. 


(84. Fortſetzung.) 3 

„Wenn es hier und in deinem Vaterlande für einen 
Prinzen Carigiali einen Schimpf iſt, für ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt zu arbeiten, wie der erſte beſte ehrliche Mann aus 
dem Volke, wohl, ſo laß uns in ein Land flüchten, in welchem 
man dieſe thörichten Vorurteile noch nicht kennt. Und wenn 
du es vorziehſt, ein behagliches Leben zu führen, ein Leben, 
erfüllt von Zerſtreuungen und Vergnügen, ſo werde ich dir 
Möglichkeit dazu gewähren! Du wirſt der Gatte einer Kunſt⸗ 
reiterin ſein — was weiter! Ich denke, der Schimpf könnte 
vor deinem eigenen Gewiſſen nicht größer ſein, als die Se 
der Heirat, die du jept einzugehen 7 99 I — Uber ich wi 
dich für mich allein haben, wie ich nur dir allein angehören 
werde, und ich will nicht gezwungen ſein, vor der Frau des 
armſeligſten en die ihrem Manne rechtmäßig an- 
getraut iſt, die Augen niederzuſchlagen. Das iſt es, was ich 
dir zu ſagen hatte, Lascar! Ich ſelbſt habe mich dir an⸗ 
geboten, — nun magſt du nl nehmen oder mich verwerfen, 
wie — wie du es verantworten kannſt!“ & 

Ihr Atem ging ſtürmiſch, ihre Pulſe Hogen ; aber ihr 
Geſicht war marmorkalt und marmorweiß. it geſenktem 
Haupt ſtand Lascar vor ihr. Die Gewalt ſeiner himmel⸗ 
ſtürmenden Leidenſchaft ſchien jäh gebrochen. Müde und ton⸗ 
los, wie damals bei jener and en Unterredung im 
Prater, kamen die Worte von ſeinen Lippen: 


„Du zeigſt mir den Himmel, Irene, aber ich darf ihn 
nicht betreten! — Ich kann dich nicht zu meinem Weibe 
machen — Gott iſt mein Zeuge, daß ich es nicht kann!“ 

Wohl eine Minute war alles totenſtill in dem ſchwülen, 
von würzigen 8 durchdufteten Frauengemach. 
Irene hatte die Hand auf den Buſen gepreßt, als wenn ſie 
da gewaltſam etwas niederhalten müſſe; aber ſie gewann die 
Herrſchaft über ſich ſelbſt mit bewunderungswürdiger Schnellig⸗ 
keit zurück. it ſtolz aufgerichtetem Haupte ging ſie zu 
ihrem Schreibtiſch und zog ein Schubfach desſelben auf. 

Als Lascar zu ihr hinüberſah, bemerkte er ein längliches 
Papier in ihrer e das er ſehr wohl zu erkennen glaubte, 
und im nächſten Augenblick hielt ſie es ihm mit ausgeſtrecktem 


Arm entgegen. 


eee 


„Sie kennen dies Dokument, Prinz Caragiali, das Ihnen 
ohne mein Wiſſen abgepreßt wurde! Es iſt ein von Ihnen 
akzeptierter Wechſel über fünfundzwanzigtauſend Gulden, zahl⸗ 
bar drei Tage nach Sicht. Sie werden nicht geſonnen ſein, 
die Echtheit Ihrer Unterſchrift zu beitreiten !“ 


Lascar wußte nicht, wie er dies ſeltſame Benehmen zu 


deuten habe. 

„Gewiß nicht!“ ſagte er 1 5 „Und ich war 
einigermaßen erſtaunt, daß mir der Wechſel bisher nicht 
präſentiert wurde.“ 

„Es wird auch in Zukunft nicht geſchehen!“ erklärte 
die Kunſtreiterin ruhig und langſam riß ſie das Papier in 
kleine Stücko. 

„Das iſt eine Tollheit! Was 1 9955 Sie da, Irene? 

„Ich vernichte einen wertloſen Papierfetzen; denn in 


2 r 


5 Nachdruck verboten) 
drei Tagen werden Sie nicht mehr imſtande ſein, dieſen 
Wechſel zu Honorieren. 

„Binnen dreimal vierundzwanzig Stunnden wird mein 
Bankier Ihrer Frau Mama den fraglichen Betrag ausgezahlt 
haben, Baroneſſe.“ 

„Doch wohl nur unter der Vorausſetzung, daß wir 
geueigt wären, — geſtohlenes Geld anzunehmen, Prinz 
Caragiali!“ a 

„Irene!“ g 

3 war der wilde Aufſchrei eines zum Tode Beleidigten, 
und bis über die Stirn hinauf erglühte das Antlitz Lascars 
in brennendem Rot. 

„Wenn Sie nicht ein Weib wären!“ — knirſchte er, und 
das Weiße in ſeinen Augen erſchien plötzlich wie von feinen 
Blutſtreifen durchzogen. Aber die Kunſtreiterin ſtand ihm in 
unerſchütterlicher Ruhe gegenüber. 

„Ihre eigenen Worte ſind es, die meine Aeußerung be⸗ 
ſtimmen,“ ſagte ſie kalt. Sie ſelbſt erklärten mir, daß Sie 
ohne die Mitgift der Prinzeſſin Maria ein Bettler ſeien, und 
ich verpfände Ihnen mein Wort, daß Ihre Verlobung noch 
vor Ablauf des dritten Tages gelöſt ſein wird.“ 

„Vielleicht mit Hilfe Ihrer guten Freunde, Baroneſſe 
— jener Freunde, die ſich auf dem Wege der Erpreſſung ſo 
vortreffliche Satisfaktion zu verſchaffen wiſſen?“ 

„Vielleicht mit ihrer Hilfel“ entgegnete Irene ſcheinbar 
gelaffen, doch mit nachdrücklicher Betonung, und dabei ging 
plötzlich ein Aufleuchten über ihr Geſicht, für das Lascar nicht 
ſogleich die rechte Deutung zu finden wußte. Sie ſchaute an 
ihm vorbei auf die Tür des Gemaches, der er ſelber den 
Rücken zugewendet hatte, und fuhr mit erhobener Stimme 
fort: „— Obwohl es mir heute vielleicht gelänge, unter 
meinen Freunden den Ritter zu finden, der die feige Be⸗ 
ſchimpfung eines Weibes auch mit dem Degen zu beantworten 
weiß.“ 


„Nun, ich wäre aufrichtig neugierig, dieſen Freund 
kennen zu lernen!“ höhnte Lascar, faſt unſinnig vor Wut, 
„Sie ſcheinen derer übrigens ſo viele zu haben, daß Ihnen 
die Auswahl nicht ganz leicht fallen wird!“ 

„Die Wahl iſt bereits getroffen, Prinz Caragiali!“ er⸗ 
tönte da hinter ſeinem Ruͤcken eine klangvolle Männer⸗ 
ſtimme. „Sie werden deſſen verſichert ſein, wenn ich Ihnen 
ſage, daß ich Ihr Benehmen nicht für dasjenige eines 
Ehle ehrloſen Feiglings 
halte!“ 

Lascar war heftig herumgefahren, und er ſah ſich zu 
ſeiner Ueberraſchung der ſchlanken Geſtalt ſeines ehemaligen 
Nebenbuhlers, des Herrn von Kemenyi, gegenüber. 
konnte nicht wiſſen, daß jener Irene zum erſten Mal beſuchte, 
daß er im Vorzimmer gewartet hatte und nur durch Lascars 
drohende Stimme veranlaßt worden war, unangemeldet ein⸗ 
zutreten; er hielt ihn vielmehr für einen begünſtigten Ver⸗ 
ehrer der Kunſtreiterin, und all der Ingrimm, der ihn faſt 
erſtickte, kehrte ſich nun gegen den Ungarn. 

„Ich bin zu Ihrer Verfügung,“ ſagte er, ſich mit furcht⸗ 


ſondern für das eines 


barer Anſtrengung zu äußerer Höflichkeit zwingend, „und ich, 


= Bu likum dem Werke 


Annahme 


bitte Sie, mein gnädiges Fräulein, im vorhinein um Ver⸗ 
eihung, wenn ich genötigt ſein ſollte, Sie des einzigen 
Naballers unter Ihren Anbetern zu berauben! Ihre Zeugen 
werden mich im Kaiſerhof finden, mein Herr! — Ich zwünfche 
Ihnen eine angenehme Unterhaltung!“ 

Mit einer ironiſchen Verbeugung gegen Irene und mit 
einem leichten Neigen des Hauptes gegen Kemenyi ging er 
hinaus. Es war ſein unerſchütterlicher Entſchluß, dieſen 
glücklichen Magyaren zu töten; denn ein fo unfinniger, 
raſender Zorn wie der eie konnte nur in dem Blute eines 
Menſchen gekühlt werden. 


VII. 5 
Eines Dichters Bekenntnis. 


Der erſte Aufzug des neuen Schauſpiels im Königl. 
Schaufgielhauſe ar zu Ende. Ein freundlich ermunternder 
Beifall war den eee zu Teil geworden, obwohl das 

des unbekannken Autors gegenüber 
noch ſichtlich in abwartender Zurückhaltung verharrte. Aber 
die allgemeine Stimmung war doch unverkennbar eine gün⸗ 
ſtige. In den Zwiſchenaktsgeſprächen, die gleich dem ge⸗ 
dämpft aus der Ferne klingenden Rauſchen eines Meeres 
das weite Haus durchſchwirrten, kam faſt überall Befriedi⸗ 
ung und hoffnungsvolle Spannung zum Ausdruck, und 
han ertmal wurde in den kleinen Gruppen, welche ſich hier 
und da gebildet hatten, die Frage nach der Perſönlichkeit des 
Verfaſſers laut. Aber in jeden einzelnen Falle blieb fie 
unbeantwortet; denn niemand wußte zu ſagen, wer dieſer 
Karl Hermann ſei oder weſſen Perſon ſich hinter diefen 
Pſeudonym verberge. Das von einem erfindungreichen Kopfe 
verbreitete Gerücht, man habe es mit dem Werke eines ſehr 
hochgeſtellten Mannes zu tun, der ſich aus naheliegenden 
Gründen nicht der Demütigung eines (twaigen Mißerfolges 
ausſetzen dürfe, fand ſchließlich noch den meiſten Glauben 
-und es trug jedenfalls ein Erhebliches dazu bei, das In⸗ 


tereſſe der Zuſchauer an dem weiteren Verlauf der Vor⸗ 


ſtellung zu ſteigern. | 
In der Heinen Fremdenloge nahe der Bühne ließen fich 


während dieſer erſten Pauſe zwei Damen nic er, die erſt 


jetzt das Schauſpielhaus betreten hatten. Es waren die 
rinzeſſin Maria Caragiali und ihre Geſellſchafterin. Beide 
waren ſehr alle ekleidet, und die jüngere von ihnen 
lehnte ſich ſoglei 0 weit in den Schatten der Portiere 
urück, daß die zahlreichen Operngläſer, welche ſich bei ihrem 
Erſcheinen auf ſie gerichtet hatten, alsbald wieder mit un⸗ 
befriedigter Neugierde von dem geſuchten Ziel ablaſſen 
mußten. Nur einer plötzlichen Eingebung folgend, hatte 
Maria den Wunſch ausgeſprochen, jetzt noch in das Theater 
au fahren. Auf den geſtrigen Abend, welchen fie mit ihrem 
erlobten im Zirkus zugebracht, war ein ſtiller Tag von 
unbehaglichſter Spannung gefolgt. Als Lascar ſich am Vor⸗ 
mittag 1 ihrem Befinden erkundigen wollte, hatte ſie die 
eines Beſuches unter dem Vorwande eines leichten 
Kopfſchmerzes abgelehnt, und fie hatte auch das Diner allein 
mit Madame de Mourdedieu auf ihrem Zimmer einge⸗ 
nommen. Nur für eine Viertelſtunde war ſie in dem Ge⸗ 
mach des Fürſten erſchienen, und das ſcharfe Auge des ge⸗ 
wiegten Menſchenkenners hatte aus ihrem Benehmen bald 
erraten, daß irgend ein neuer fataler Zwiſchenfall in dem 
Verhälfnis der beiden Verlobten zu einander eingetreten 
fein müſſe. Aber er war klug genug, dieſer Vermutung 
Maria gegenüber mit keinem Worte Ausdruct zu geben, 
und auch nicht mit der leiſeſten Andeutung daran zu rühren. 
Er hatte die Empfindlichkeit ihrer feinſinnigen Natur bei 
mehr als einem Anlaß kennen gelernt und er wußte ſehr 
wohl, daß eine einzige unbedachte, ihr Zartgefühl verletzende 
Aeußerung imſttande fein könne, irgend eine verhängnis⸗ 
volle Kataſtrophe herbeizuführen. So erwähnte er nicht 
einmal den Namen ſeines Sohnes, und er machte keinen 
Verſuch, ſie zurückzuhalten, als ſie ſich ſchon nach kurzer, 
einſilbiger Unterhaltung erhob, um in ihr Zimmer zu⸗ 
rückzukehren. 

Mit deſto größerer Spannung erwartete Fürſt Joan 
das Erſcheinen Lascars, den er an dieſem Morgen nur 
flüchtig geſprochen hatte und deſſen Benehmen ihm ebenfalls 
als ein auffällig erregtes und zerſtreutes erſchienen war. 
Aber ſein Warten blieb vergeblich; denn der Prinz kam 
weder zum Diner noch zu einer ſpäteren Stunde des Tages 
zurück. Auch ſandte er nicht, wie er es ſonſt wohl in ähn⸗ 
lichen Fällen getan hatte, eine Botſchaft, die ſein Ausbleiben 


erklärt oder entſchuldigt hätte; es mußte in der Tat eine 
eine Abhaltung von ſehr wichtiger und zwingender Art 
ſein, die ihn zu einem jo wenig rückſichtsvollen Betragen ver⸗ 
anlaſſen konnte. x 

Je weiter der Tag vorrückte, deſto mehr ſteigerten fich 
die Beſorgniſſe der Madame de Mourdedieu um die Geſund⸗ 
heit ihrer Gebieterin. Nur in den erſten Tagen nach ihrer 
Verlobung war Marias Ausſehen ein ſo leidendes und an⸗ 
gegriffenes geweſen, wie heute; und doch lehnte ſie alle Er⸗ 
kundigungen der Franzöſin immer mit demſelben müden 
Kopffchütteln und mit der ruhigen Verſicherung ab, daß ſie 
ſich vollkommen wohl befinde. Die wackre Dame atmete ſehr 
erleichtert auf, als Maria plötzlich den Wunſch ausſprach, 
die Vorſtellung im Schauſpielhaufe zu beſuchen, zu welcher 
ſchon ſeit mehreren Tagen die Plätze belegt waren. Dies 
Bedürfnis nach Zerſtreuung war jedenfalls ein Beweis dafür, 
daß ſie ſich nicht körperlich krank fühle und inbezug auf die 
Gefährlichkeit ſeeliſcher Leiden hegte die erfahrene Franzöſin 
nicht eben allzutief gehende Beſorgniſſe. 

Wenn ſie nun aber der Meinung geweſen war, daß 
Maria jetzt heiterer und mitteilſamer werden würde, ſo ſah 
ſie ſich darin völlig enttäuſcht. Auch als der Vorhang wieder 


in die Höhe gegangen war und das Spiel von neuem be⸗ 


gonnen hatte, verharrte die Prinzeſſin Caragiali in ihrer 
een Stellung, die ihr kaum geſtattete, die Vor⸗ 
gänge auf der Bühne zu verfolgen. Sie wendete der Auf⸗ 
führung erſichtlich nicht die mindeſte Teilnahme zu, und ſie 
hatte mit dem Beſuch derſelben wohl kaum einen anderen 
Zweck verbunden, als den, für eine kurze Zeit nicht nur von 
fremder Zudringlichkeit, ſondern auch von den Fragen und 
Erkundigungen der Geſellſchafterin verſchont zu werden. 

Da plötzlich mußten unter den Worten, die von den 
Brettern her wie aus einer fernen, gleichgiltigen Welt an ihr 
Ohr ſchlugen, einige ſein, welche ſie aus ihren Träumen em⸗ 
porriſſen. Sie lauſchte geſpannt auf; dann neigte ſie ihren 
Oberkörper vor und ſchaute mit großen verwunderten Augen 
auf die Bühne. Und immer lebhafter wurde das Erſtaunen, 
welches ſich auf ihrem ſchönen Antlitz malle, immer ge⸗ 
fpannter der Ausdruck ihrer eben noch jo matten Züge! 
Dies alles, was da unter een Augen vorging, ſah und 
hörte ſie ja ua zum erſten Mal. Die Situation nicht nur, 
nein, auch die Worte der Schauſpieler waren ihr ſo vertraut 
und wohlbekannt, daß fie die Hand an die Stirn legte, um 
ſich zu überzeugen, was ſie da erlebe, ſei kein Traum, 
ſondern volle Wirklichkeit. Ein Stückchen aus ihrem eigenen 
Leben, aus jener glücklichen ſonnigen Zeit, da ſie im Hauſe 
des Fräulein Hingſtler nicht als eine vornehme Dame, 
ſondern als ein einfaches Bürgermädchen gelebt hatte, ſpielte 
ſich da noch einmal greifbar und leibhaftig vor ihren erſtaunten 
Blicken ab. Sie ſah ſich ſelber in dem dürftigen Lektions⸗ 
zimmer mit der trübſeligen Ausſicht auf den gepflaſterten 
Hof und die öden Holzplätze, wie ſie zu dem Geliebten von 
ihrer Verlaſſenheit und von ihrer ungewiſſen Zukunft ſprachz 
fie hörte Herberts halb beſorgte, halb- hoffnungsvolle Er⸗ 
widerungen, ſeinen männlich ernſten Zuſpruch, die treuen 
Verſicherungen ſeiner Liebe. Mit verhaltenem Atem beugte 
fie den Konf weit über die Logenbrüſtung vor, unbekümmert 
darum, daß ſie ſich damit der Neugier der ganzen Zuſchauer⸗ 
menge preisgab. Nicht einen Laut durfte ſie verlieren von 
dem, was ſich da unten gleich einem zur Wahrheit gewordenen 
Wunder vollzog: — Jetzt, ſetzt mußte ja die Penſtonsvor⸗ 
ſteherin erſcheinen, um die Ahnungsloſen zu überraſchen — 
und wahrhaftig, Maria hatte Mühe einen Aufſchrei zu unter⸗ 
drücken, da öffnete ſich die Tür, und eine hagere, eckige Ge⸗ 
ſtalt erſchien auf der Schwelle, eine Perſon, deren Antlitz 
zwar wenig Aehnlichkeit mit dem des tugendhaften Fräulein 
Hingſtler hatte, deren Worte aber ſo ganz ihrer pedantiſchen, 

ezierten, Ausdrucksweiſe entſprachen, daß Maria nur die 
Augen zu ſchließen brauchte, um die Täuſthung als eine voll⸗ 
kommene zu empfinden. 

Die Prinzeſſin ſank wieder in ihren gepolſterten Stuhl 
zurück. Es war wie ein Anfall von Schwindel über ſie ge⸗ 
kommen und ſie fühlte das ungeſtüme Pulſieren des Blutes 
in ihren Schläfen. 

„Wer iſt der Verfaſſer dieſes Stückes?“ fragte ſie mit 
Anſtrengung; denn ſie hatte in Wahrheit nicht den Mut, 
einen Blick auf den Zettel zu werfen. 

„Ein gewiſſer Karl Hermann!“ gab Madame de Mour⸗ 
dedieu zurück. „Es iſt reizend, nicht wahr? Wie ſchade, 
daß wir den erſten Aufzug verfäumt haben.“ 


So war es denn wirklich, wie ſie ja von vornherein 


genug an die Grenzen des Wunderbaren ftreiftel Aber 
welch eine grauſame Laune des Geſchickes, die ihr gerade 
heute das verlorene Glück noch einmal in all ſeinem Reiz 
vor die Seele zauberte! Und welch eine ſtrafwürdige Schwäche, 
daß fie ſich außerſtande fühlte, dieſem ſüßen, ſinnbeſtrickenden 
Zauber zu entfliehen. (Fortſetzung folgt.) 


hatte vermuten müſſen, nur ein Zufall, der freilich Aber 


Der reale Efel. 
Militärhumoreske von Frhr. Dietz⸗Zedlitz u. Neukirch. 
(Schluß.) 

„Iſt was neues im Hörſaal drangeweſen, Fritzi?“ fragte 
er nach einer Weile. Er hatte das Bemühen, es emſig nach 
zu lernen, um keine Lücken aufkommen zu laſſen. „Doch ja, 
das neue Schnellfeuergeſchütz der Maſchinen⸗Gewehr⸗Abteilun⸗ 
gen bei der Infanterie. Wir ſollen es morgen als Aufſatz 
behandeln. Willſt du meine Nachſchrift haben?“ antwortete, 
ohne ſich etwas anmerken zu laſſen, Fähnrich von Berch. 

Damit reichte er dem Argloſen einen Zettel. Dieſer 
lautete: „Das kriegstüchtige und höchſt intereſſante, von der 
Firma s p in Eſſen pen dee Geſchütz hat zwei Räder 
mit 25 em Speichenhi he. Ihre Umlauf⸗Bekleidung iſt 
hannoverſche Kontinental⸗Pneumatik. Die Rahmen⸗Lafette iſt 

von erſtklaſſigem Beſſemer Stahlrohr konſtruiert. Das Rohr 
hat eine waſſerdichte Seele. Die Fußraſten erlauben eine 
ſtrampelnde Geſchwindigkeit von 59 Kilometern in der Stunde. 
Sie verbleien nicht. Die verbeſſerte Zündung geht Hand in 
Hand mit dem vervollkommnetſten Vergaſer, der die Gas⸗ 
droſſelung früherer Modelle unzweifelhaft weit in den 
Schatten ſtellt. Freilauf mit Rücktrittbremse vorhanden. 
Letztere gerät nicht in Brand. Der Hammockſattel iſt vermöge 
ſeiner Unterfedern weicher als der Lafettenſitz und erzeugt 
keinerlei Geſäßbrennen. Die Teleſkop⸗Luftpumpe iſt unſchwer 
zu handhaben. Mit ihr wird bereits im Quartier geladen. 
Am Vorderteil befindet ſich eine ſchwebende Hupe, die nach 
jedem Schuß trompetenartig die Treffer anzeigt. Zum Zu⸗ 
behör gehört eine Acetylenlaterne, welche die jeweilige Stel⸗ 
lung des Geſchützes kennzeichnet. Sie wird aus einem Weiß⸗ 
blechläunchen geſpeiſt, welches der intelligenteſte Fahrer im 
Munde trägt (Syſtem Hornochs). Der Geſchützführer hat für 
den nächtlichen Gebrauch eine Schutzbrille. Sein Auspuff⸗ 
Ventilheber muß gefettet ſein. Das Material befindet ſich im 
Auspufftopf, welcher freiſchwebend am oben beſchriebenen Pe⸗ 
dale (Fußraſten) hängt. — In Armeekreiſen bringt man der 
Neuerfindung großes Vertrauen entgegen.“ „Höre mal, Fritzi, 
das ſind mir zwar böhmiſche Dörfer. Ich ſchreib's aber ab. 
Morgen werde ich es wohl nach der Beaugenſcheinigung kapiert 
haben,“ förderte Franzi mit einem Seufzer zutage, Er war 
ſo ehrgeizig. Er neidete dem Realen ſein Mehrwiſſen und 
fei's auch nur ein eintägiges. a 

ar 


Damit er nun nicht etwa wieder in den Verdacht käme, 
vom wiſſenſchaftlich gebildeten Fähnrich Lerch „wieder mal 
alles ſinnlos abgeſchrieben zu haben“, hat Fritzi Berch ſeinen 
eigenen Bericht über das neue Geſchütz vorſorglich — mit 
einigen Abweichungen eingereicht. Nach zwei Tagen ſchon 
erhielt Lerch eine Berufung zum Waffenlehrer Hauptmann 
Feuerwagen, der vom ſelben 81. Feldartillerie-Regiment in 
ſeine gegenwärtige Lehrſtellung abbefehligt war und mit 
warmem Intereſſe die Fortbildung gerade jener zwei Fähn⸗ 
riche verfolgte, die mit ihm dieſelbe ſtolze Nummer auf den 
Schultern trugen. 

Als Franzi ins Arbeitszimmer ſeines Vorgeſetzten ge⸗ 
treten war, warf mit einem „Sieh da, Lerch,“ der ſonſt ſo 
ſehr gemeſſene, dienſtmilde Offizier, deſſen fahler Teint die 
Stubentätigkeit verriet, ſeine Feder auf den Tiſch, ſprang anf 
und rief mit ſeltſam zornigem Baß: „Hat Sie der Teufel 
beſeſſen, Fähnrich? Was fällt Ihnen ein? Gerade von Ihnen 
hätte ich dieſen ; nicht vorausgeſetzt!“ — — — Franzi 
trat die Röte ins Geſicht. Eine Bewegung der Arme deutete 
an, daß er aufs höchſte überraſcht war. „Nun tun Sie 
auch noch unſchuldig wie ein neugeborenes Steppenhuhn ? 
Einſperren werde ich Sie laſſen, ablöſen zur Schande unſeres 
Regiments zur Truppe zurück, zur Reſerve entlaſſen! Kamin⸗ 
kehrer können Sie werden, Straßenkehrer oder meinethalben 
Berufslooping im Zirkus.“ — — £ 


1. 


und ward plötzlich ein ganzer Mann. 


neueſten Modells. 


Derjenige, der jo viel Marter ſchon ſonſt ertragen, wußte 
gar nicht wie ihm geſchah. Das Waſſer ſtieg ihm in den 
Augen hoch. Er trat einen Schritt zurück. Sollte er ſic ein 
Herz faſſen? Sollte er ſagen, was er jetzt ſchon glaubte: 
nämlich, daß ihn ſein alter Gegner von Berch wieder einmal 
ründlich hineingelegt? Er ſtöhnte nur: „Verzeihung, Herr 
nan ich war auf Urlaub.“ „Nun eben darum! Eine 
Wohltat lohnen Sie mit Frechheit? Sie haben ja einen ganz 
heimtückiſchen Charakter. Ihr Vater iſt ein ſolcher Ehren⸗ 
mann. Pfui Deiwel, noch eins, Fähnrich, ſchämen Sie ſich 
was!“ — polterte Feuerwagen, und machte mit der Ge⸗ 
ſchwindigkeit der ſich überſtürzenden Wortwogen ſeinem Namen 
alle Ehre. „Wahrhaftig, Herr Hauptmann, ich bin — —“ 

Der wütende Ste 
haben es gewagt, einen bene heute 
haben wir erſt den 15. November 
ſaal auf einer Königlich Preußiſchen Kriegsſchule iſt kein 
Ueberbrettl oder eine Faſchingsnummer. Sie ſind verrückt! 


ann ließ feinen Zorn weiter aus: 
zu machen? Und 


Danken Sie es Ihrem ehrlichen, armen Vater und Ihrem 
guten Abiturientenexamen, daß i 
nicht zu Ende. 


nicht“ — — — Er ſprach 
Er ergriff das Aufſatzheft Lerchs, drehte den 
Verfaſſer an den Schultern um und warf durch die geöffnete 
Tür dem Retirierenden in einer Bohmarangbewegung nach, 


was dieſer frevelnd geſchrieben hatte. 


Der ganz zerknirſchte Lerch hob das Heft auf. Er ging 


voller Scham im Herzen den ſauren Weg auf jeine Stube. 


Dieſe kam ihm noch viel öder vor als ſonſt, und die Hänſe⸗ 
leien und Piſackereien, die er dort von Berch erduldet, ſtanden 
wie lebende Werkzeuge einer Folterkaumer plötzlich ſämtlich 
vor ſeinem geiſtigen Auge. 

Er warf ſich auf den harten Schemel und preßte die 
Augen gegen die Handflächen. „Jetzt fordere ich den 
Schlingel, den ich innerlich doch fo lieb habe, wahr und 
wahrhaftig auf Piſtolen.“ 
Judes fah er die 
Aufſchrift des Heftes. Es war ja Berchs 
Feuerwagen hatte ſich vergriffen. Er ſchlug 12 Seiten um, 
und ſah die letzte Arbeit. Rote Tinte kündete die Zenſur 
„8“, das heißt zu deutſch „vorzüglich“. Und nun las 
er eine tadelloſe Abhandlung über ein Maſchinengeſchütz 
Donnerwetter! Das klang allerdings 
anders. 

v. Berch war und blieb weg. Wenn er jetzt zur Stelle 
geweſen, Franzi hätte gegen ihn den Säbel gezogen und ihn 
kalt meuchlings erſtochen. Die Tür ging auf. Lerch ſtand 
das Herz ſtill. „Er iſt's“ — dachte er. „Nun Faſſung und 
kavaliermäßiger Austrag. Wir wollen doch Offiziere werden.“ 
— Aber es war nur der Briefträger. 

„Morjen, Herr Fähnrich. Ein Jeſtändnis von Fräulein 
Liebſte.“ Der Beamte legte einen dicken Brief auf den Tiſch. 
Lerch zerriß den Umſchlag. Der Inhalt war eine Preisliſte 
irgend eines Fahrradwerkes. Raſch überflog Franzi die 
erſte Seite. Mit vernichtender Wirkung ſtachen ihm Worte 


wie „Auspuff⸗Topf,“ „Ventilheber,“ e, „Vergaſer,“ 
m af 


„Gasdroſſelung“ in die Augen. „Hm. Hm! f 

Fritzi, der reale Schalk, hatte das nämliche Angebot 
ſchon geſtern erhalten, und für Franzi eine geſchickte Ver⸗ 
quickung zwiſchen einem Maſchinengewehr und einem Motor⸗ 
rad gefertigt. Wozu hatte denn auch der Rektor ſeiner Pen⸗ 
nale ein Motorrad gehabt? Und warum hatte ihn Lerch 
einſtens einen „realen Eſel“ geheißen? 


* *. 
* 


Sie haben ſich verſöhnt. Das grauſame Wort erſchien 


Fritzi jetzt genügender geſühnt, als es durch die erſte Menſur 


geſchehen war, bei der er abgeſchmiert wurde. Ein gefähr⸗ 
licher, aber gar nicht ſo dummer Witz konnte als letztes 
Entgelt für die 
dienen. Und da beiden Fähnrichen weiter gar nichts paſſierte 
— Feuerwagen war eben ein mordsanſtändiger 8ler — 
konnte zur Tagesordnung übergegangen und ein wahrer 
Freundſchaftsbund fürs Leben geſchloſſen werden. Das 
kommende grüne Oſterfeſt ſah die zwei jungen Leute als 
wohlbeſtallte Offiziere. 5 N 

Der „Reale“ aber hatte ſich dem hochgebildeten „Hu⸗ 
maniſten“ gegenüber zum mindeſten in des Lebens Pfif⸗ 
ſigkeit überlegen erwieſen. Obs immer jo iſt, wer wills 


behaupten? 


Junger Menſch! Ein Hör⸗ 


Er kämpfte das Weinen nieder 
lufſatzheft! 


vormalige Beleidigung ſeitens Franzis 


A. 


a 


Die Kunſt, Abſchied zu nehmen. 


„Wie man die Kunſt, ſich zu verabſchieden, erlernt? 
Nun, meine Damen, Sie haben es natürlich am leichteſten, 
wenn Sie überhaupt den Willen haben, ſich damit zu esa 
Denn, wie Sie ſelbſt ſagen, iſt Ihnen dieſe Kunſt angeboren. 
Doch wie wenige von Ihnen, können ſie ausüben. Ein kleines 
Beiſpiel will ich hier anführen. Frau A. kommt zu Frau B. 
um 10 Uhr nachmittag „im Vorübergehen“ auf zehn Mi⸗ 
nuten hinauf. Länger hat ſie auf leinen Fall Zeit, weil ſie 
fih um ½ 6 Uhr mit ihrem Mann verabredet hat. Um 6 
Uhr ſitzt fie noch da, „muß aber jetzt gehen“. Um 7 a 
diefelbe Geſchichte. Endlich um 8 Uhr Hat fie alles erzählt, 
was fie auf dem Herzen 15 und fängt an wegzugehen, und 
um 9 Uhr gebt fie tatfächlich. Beobachten Sie einmal, meine 
Damen, ob Ihre Beſuche, die „bloß auf ein paar Minuten“ 
zu Ihnen kommen, es nicht auch ſo machen, und ob Sie 
ſelbſt nicht den elben Fehler begehen. Und wie fieht die 
Sache bei den Männern ans? Die Kunſt, ſich zu verab⸗ 
ſchieden, verſteht kein Mann; denn er geht immer von der 
e d aus, man könne von ſeiner Unterhaltung nie 
genug bekommen. Da iſt es denn am beſten, eine längere 

raktiſche Uebung zu machen. Man gehe möglichſt oft in 
eſuch und ſuche ſich möglichſt oft zu verabſchieden. Und 
damit muß natürlich eine theoretifche Belehrung Hand in 
Hand gehen. Vor Allem muß hier einem Mißſtande abge⸗ 
holfen werden. Bei zahlreichen Männergeſang⸗Vereins⸗Uebun⸗ 
gen hört man in G⸗moll die Theſe aufſtellen, daß: 
... doch nichts auf dieſer Welt 

! jo ſauer fällt 


Dieſe Verſe müſſen unter allen Umftänden in Zukunft 
wegbleiben. Denn fie heben die Schwierigkeiten des Schei⸗ 
dens mit Nachdruck hervor und ſchrecken ſo — nach einer 
alten pädagogiſchen 5 — alle jene ab, welche die 
Eugen Abſichten haben, die ſt des Abſchiednehmens zu 
ernen. 


Zum Nachdenken. 


Wir 855 ufen unbedenklich uns Gleichgiltige mit un⸗ 
verdientem Lob, wenn es gilt, dadurch aus Haß oder Neid 
jene zu verkleinern, die wir nicht tadeln können. 


Ein liſtiges Mittel, in der Geſellſchaft Tadel gegen 
jemanden zu erregen, ift dieſes: ihn überſchwänglich loben 


Wie auch dein Los falle, des Einen bleibe ſtets eingedenk: 
„Ueber alles die Pflicht!“ das ſei dein Wahlſpruch, der dich 
geleite durch das Leben, dann kannſt du zwar immer noch 
vom Glück geflohen werden, doch nie vermagſt du ganz elend 
zu ſein. 5 
Wer im Unglück klagt, deſſen Kreuz ift größer als feine 
Kraft, es zu tragen. 


Geheimmittel im Mittelalter. 

Im Mittelalter, wo die mediziniſche Kunſt noch nicht fo 
entwickelt war, daß ſie durch race rationelle Mittel dem 
Kranken Hilfe brachte, nahmen abergläubiſche Leute, arm und 
reich, ihre Zuflucht zu Geheimmitteln, die wohl auch leider 
noch manchmal in unſerem erleuchteten Jahrhundert hin und 
wieder auftauchen und zum Schaden des Betreffenden probiert 


werden. Welcher Art die damals angewandten Heilmittel 
waren, zeigen die folgenden Beiſpiele. Von der Kraft der 
roten Koralle ſagten die „Aerzte“, „daß die ſcheinbaren vg 
korallen aus ſonderbarer ihnen von Gott verliehenen Kraft, 
Tugend und Wirklichkeit, Hagel und Ungewitter zu vertreiben, 


en. 


zu zertheilen und abzuwenden groſſe Kraft haben: Item die 
vielerley Geſpenſter, ſo oftmals die Wetter beſitzen, auch etliche 
böſe Geiſter, ſo die Lufft zu beſitzen begehren und unſichtbar 
bey ihnen herumb ſchweben, fie Melancoliſch machen, zu ver⸗ 
treiben und zu verjagen. Deswegen denn auch den jungen 
Kindern, ſonberlich wider Furchtſamkeit und Schrecken im 
Schlaff, wie nichts wenigers traurigen Melancoliſchen Leuten 
ſchöne rothe Glantzkorallen angehenkt und umgebunden 
werden.“ Unter den heilkräftigen Kräutern nahm das 
Johanniskraut oder das Hartheu als Heilmittel einen großen 
Rang ein. Die engliſche Diſtel verſchaffte dem, der ſie bei 
ſich trug, Kraft und Gewandtheit. Ein anderes Mittel zur 
Erlangung großer Kraft ſtellte man ſich aus Wein her. 
„Nimb guten, klaren, rothen Wein, verſiegel dem wol in 
einem Glaß und ſetz ihn am grünen Donnerstage in einen 
Ameyßhaufen und laß ihn das Jahr über ſtehen, und nimb 
es dann am Charfreitage wieder heraus und trinck denſelbi⸗ 
gen Wein. Du wirſt Wunder erfahren.“ Gegen ſtarken 
Wutverluſt wurde empfohlen: „Daß man das Blut nicht 
ſtillen köndte an Menſchen oder Viehe, ſo nimb einen Keil 
aus einer Sproſſen von einer Leiter oder ſonſt einen Keil, 
da ein Fuß eines Schemels oder einer Bank iſt mit einge⸗ 
pfleckt, beſudele den Keil mit dem Blut, ſchlage ihm umb⸗ 
gekehrt wiederumb in das Loch, da er vorhin geſteckt, ſo ge⸗ 
ſtehet das Blut, das iſt gar gewiß.“ Auch gegen den Durſt 
hatten die Heilkundigen ein gutes Mittel. „Im Hanen find 
ſich ein Stein, einer Bohnen groß, durchſichtig wie ein Kryſtall. 
Er wird gefunden in den Kapphänen erſt nach vier Jahren, 
in der Leber des Hanes. Wann er bei dem Hane befunden 
wird, ſo trinckt er nimmermehr. Dieſen im Munde gehalten, 
bekommt keiner keinen Durſt, und machet unüberwindlich vor 
ſeinem Feinde.“ 


Ein Mittel gegen Runzeln. Manches hübſche Geſicht 
wird durch Runzeln verunziert, die ſich durch allzu lebhafte 


Geſichtsbewegung und infolgedeſſen gelockerte Haut gebildet 
haben. Es empfiehlt ſich, dagegen ein Mittel zu benutzen, 
das die Haut wieder zuſammenzieht. Man nimmt auf einen 
halben Liter Waſſer 4 Gramm Alaun und 30 Gramm 
Glyzerin und reibt die Haut dreimal täglich damit ein. Eine 
andere Miſchung, die ebenſo angewandt wird, ſtellt man ſich 
aus 8 Gramm Elwzerin, 4 Gramm Tannin und 4 Gramm 
rektifizierten Spiritus auf ½ Liter Waſſer her. 


— — . = 
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Seine Karriere. Dichterling (in der Zeitung leſend): 
„Wieder ein großer Dichter tot, ich rücke immer weiter auf.“ 

Ein Schlaumeier. Junger Ehemann: „Ich habe eine 
neue Methode entdeckt, um meine Frau zur Sparſamkeit an⸗ 
zuhalten.“ — Freund? „Na und?“ — Junger Ehemann: 
„Ich bringe ihr nur funkelnagelneue Geldſtücke mit und die 
ſammelt fie.“ 5 

Es dämmert. Vorſitzender des Gerichts (zum Zeugen): 
„Alſo Sie ſind aus Neuſtadt. Hm! Erinnern Sie ſich da 
nicht eines Amtsrichters Holm, der mal in Neuſtadt war? 
(Leiſe zu ſeinem Kollegen:) Ich war nämlich dort ſehr be⸗ 
kannt und angeſehen!“ Zeuge: „Nee!“ Vorſitzender: „Na, 
Sie ſind doch ſchon lange dort anſäſſig! Erinnern Sie ſich 
nicht, Holm — Amtsrichter Holm?“ Hege „Holm! Holm! 

ja, nu erinnere ich mich! an den verſoffenen Kerl hatte 
ich ſchon jarnich mehr jedacht!“ 

eplazierte Redensart. „Verzeihen Sie, es war mir 

nicht möglich, der Beerdigung Ihrer Frau Schwiegermama 
beizuwohnen.“ „Bitte, das tut nichts. Vielleicht ein ander 
Mal. 


Ratſel. 


Der Sprößling war ich eines mächt'gen Volkes, 
Von dem noch melden dunkle Sagen 

Aus längſt entſchwund'nen Tagen: 

Nun füg' hinzu ein kleines Zeichen, 

Und einen Namen wirſt du ſehen, 

Der in Unſterblichkeit wird fortbeſtehen. 


Auſlöſung in nächſter Nummer. 
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